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Halke, den 28. Dezember 1919.
Als am 31. Juli 1914 im

die Mobilmachungsbefehle ang

hat es weiter un
Großteil unſeres
bittere Not gelitten,
abertauſen
gering, wi

Es iſt müßig und gerade in un
Lage unnütz, rückwärts zu ſchaue
trotzdem, ſo haben wir das Gefühl, als hätte man uns

aus dem Paradieſe vertrieben

ferer gegenwärtigen

Was verbrachen wir? Aßen wir von der verbFrucht? Ja und tauſendmal ja, wir taten es; wir daten
nicht den Mut, unſer Geſchick ſelber zu beſtimmen, wir
ließen uns willenlos führen und ſchluckten den uns

e re r Biſſen.e ein Rau am es in den Auguſttagen 1über das deutſche Volk und zermalmt wagn leere
dieſen Gewitterſturm ankämpfen wollte. Aber es war
auch nur ein Rauſch. ein kurzer Taumel, dem ein ölu
tiger Katzenjammer folgte, der mit jedem Tage blytiger
und grauſige wurde und ein unendlicher Leidens-
kelch war das einzige, was dem deutſchen Volke blieb.

Unglaublich ſcheint es uns heute, aber es war ſo:
to14, 1915, 1016, 1917, 1918, Jahr um Jahr; und Jahr
i b ingrimmiges W ten von Menſch n ger

h wahnſinnige an ichenbe

Siege und
Blut, Blut, Blut,

blühendes, rotes, friſches Menſchenblut, zerfetzte Leiber,
erriſſene Hirne, zerſchlagene Seelen, aufſprühender
ahnſinn und in der Heimat Tränen, unermeßliche

Sorgen, Leiden, Hunger und nackteſte, härteſte Not.
Hier glaubten wir bereits, daß unſeres Leidens Kelch
ausgeſchöpft, daß unſeres Volkes Not keiner Steigerung
mehr fähig ſei und doch kam es noch ärger. Die Front
zerbrach. das Heer wurde geſchlagen, die Niederlage mit
all ihren Entſetzlichkeiten kam über uns und drohte uns
völlig zu zermalmen.

Da glühte der letzte Funke von Widerſtandskraft,
von Lebenswillen und Lebensbejahung im deutſchen
Volke auf. es zerbrach ſeine Ketten und fand den Mut
und die Kraft, weiterzuleben, an die Neugeſtaltung
ſeines Schickſals heranzugehen. Auf einem
jämmerlichen Trümmerfelde begann die
Arbeit, unter den unglaublichſten Schwierigkeiten
und Erſchütterungen wurde ſie fortgeſetzt, führte nur
zu oft ganz hart am Abgrunde vorbei. aber trotzalledem
nach einem Jahre leidenſchaftlichen Ringens zu einer
ewiſſen geiſtigen, ſittlichen Stetigkeit, die mutvoller
die Zukunft ſchauen ließ.

Die Geburtswehen der volitiſchen Umwäkzung hat
das deutſche Volk vermöge ſeiner natürlichen Kraft und
der über alles Lob erhabenen Diſziplin ſeiner proleta-
riſchen Maſſen glücklich überſtanden, aber

das Bleigewicht der wirtſchaftlichen Nöte,
das uns durch den furchtbaren Krieg und die Nieder-
lage angehangen wurde, ſchleppen wir immer noch mit
und immer wieder zieht es uns nieder, droht uns in
den Abgrund hinabzureißen.Auf wirtſchaftlichem Gebiete ſind wir dem Zeitpunkt
der Geſundung ferner denn je, die deutſche Mark gilt
pigerbals der deutſchen Grenzen noch 10 Pfennige und
mit Grauſen denken weinen e Heller mehr gelten wird. Die Löhne und
ßehälter aller Arbeitenden ſind beträchtlich geſtiegen
nd trotzdem iſt es keinem Kapitalsloſen mö lich, ſeine

Lebensbedürfniſſe nur notdürftig zu befriedigen. Alle
kebens- und Bedarfsmittel ſind ins Unerſchwingliche
zeſtiegen und hilflos i e
gen g über. e uatior n erheblichen Ver
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Bankoſten o ba e t tpelnns jalten, ein Ausgleichidſtück an de igen NährmittelKaren, ſteigen,

Die notwendige Folge davon iſt eine beträchtliche
teigerung der Löhne und Gehälter und dadurch bedingteder eine Steigerung der ſeinen die wiederum
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wechtigung 57

ten.
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Sozialdemokratiſche

Volk in
e ragen wurden. bedas Leid des deutſchen Volkes und ort dieſem

d weiter gefreſſen. Gewiß hat der
Volkes ſchon vor Kriegsausbruch

l hat Leid und Sorge in tauſend und
d Häuſern das Szepter geſchwungen, aber wie
e klein erſcheinen heute die damaligen Nöte.

n, aber tun wir es

und heiß ſteigt in uns die Frage nach dem Warum auf.

nanderverbeißen, e

ir an den Augenblick, wo ſie

Halle, Aenztag, den 3.

eine Steigerung der Löhne und Gehälter erfordedir eine weitere d waffen
e eine Erhöhung der Preiſe für die landwirtſchaſtlichen

Produkte erfordern und dann geht es wieder
von vorne los im ſteten Kreislauf rund-herum, rundherum, bis uns ſchwindlig
geworden und die Puſte ausgegangen iſt.Unſere gegenwärtige Lage iſt einem Karuſſell ver
gleichbar, wir ſitzen auf einem Pferde und jagen fort
geſetzt dem Pferde nach, das vor uns ſo feſt eingebaut

Awerilus Hilfe fir M

WTB. New York, 22. (DraDer Präſident der r
Plan Hoovers, an Mitteleuropa Lebensmittel auf Kredit
unter Benutzung des Kapitals der Getreider ion zu
e

Anfür r27 S g. von 100 Millionen Dollar
ondon, 22. e „Times“ melden ausDer Schatzſfekretär Glaß erſuchte den

rmächtigung dazu zu erteilen, daß die Zahlung der
für die den Alliierten gewährten Anleihen um

ehe be egen. rner dräng lag tie
e e

erf für Beßer-
zu beteiligen.

Amerika für den Frieden gegen den Völkerbund.
WTB. Amſterdam 22. Dezember. (Drahtnachricht.) Das

Reuter“che Büro meldet aus Waſhington, daß der Sengatsausſchuß
für auswärtige Angelegenheiten die neuentworfene Entſchließung
des Senators Knox, in der der Friedenszuſtand mit Den ſchland
erklärt wird. mit en 3 Stimmen gutgehelßen hat. Die
Entſchließung tritt für eine Friedenserklärung, für Beibehalung
aller materiellen Vorteile. die für die Vereinigen Staaten aus
dem Verirage von Verſilles erwachen und für die Bekräftigungder allgemeinen Un'erſtützung prattiicer Pläne eines internatio
nalen Friedensbundes durch die amerikaniſche Regierung ein.

Abſchluß der' SeavaFlow-Verhandluncen.
Paris, 22. Dez. Die Führer der alliierten Dele

gationen unier dem Vorſitz von Clemencean ſetzten den
endgültigen Wortlaut der Antwort der Alliierten auf
die letzte dentſche Note J t. Die Note wird dem Frei-
herrn von Lersner durch den Generalſekretär der Frie-
denskonferenz, Dutaſta, am
15 Minnten im Miniſierinm des Aeußern mit einem
mündlichen Begleitwort überreicht werden. Die Note
wird in entſchloſſenem Tone gehalten ſein und der dent
ſchen Regierung klar die Not wendigkeit zu verſtehen ge
geben, daß, wenn ſie ihren guten Glauben an den Tag
legen wolle, ſie das Protokoll vom 1. November unter-
zeichnen müſſe. Jmmerhin wird ebenfalls eine durch
die Alliierten anzuſtellende Unterſuchung feſtſtellen, daß
das verlangte Material nicht mit dem in den deutſchen
Häfen wirklich vorhandenen übereinſtimmt, wie dies von
den deutſchen Marineſachverſtändigen dargetan wurde.

Es wird vermntei, daß Herr von Lersner dieſes
DHokunment nicht ohne Berückſichtigung laſſen wird.
Unter dieſen Umſtänden erſcheint es zweifelhaft, ob der
Anstauſch der Ratifikationsurkunden noch im Laufe der
letzten Woche des Jahres 1919 erfolgen könne.

Ein kleiner Krach bei den andern. v
wiſchen Amerika und England ſind ernſteren e des engliſch Hen „Abkommens“ le

erſien, das Perſien tatſächlich zu einem engliſchen
rotektorat machi, ansgebrocken. Amerika will den

robu und rückſteftsloſen Ellenbogengebrauch Eng
lands in Aſien nicht dulden. Es hat ein Notenaustanuſch
wiſchen der engliſchen und amerikaniſchen Regierung
atigefunden, in denen der bei Verbündeten ungewhhn

life heftige Ton beme 8swert iſt. Amerika iſt ent
rüſtet, de es von England wegen Perſien nigft befragt
wurde. Ein weiterer Konflikt ſpinnt ſich wegen Aegyp
tens zwiſchen den beiden V

1 wenn man Auseinanderſetzung keineh Bclennns heilegt
Die Bergarbeiter fordern höhere Löhne.

en

Dienstag morgen 10 Uhr
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iſt wie das unſere. Wir kommen nicht vorwärts, werden
ärmer mit jedem Tage und eines Ta ges ſtehen wir alVolksganzes vor dem gänzlichen an Wer t r
verkauf“ des deutſchen Volkes und der „Patrivtismus“
der Beſitzenden, die ihr Geld nach dem Ausland in
Sicherheit bringen, tun das dazu noch Notwendige.

Wirr und bang wird jedem, der ſich dieſe Sitnationvergegenwärtigt. Ein Menetekel 5 uns Dentſch-
Oeſterreich, das einen Bittgang nach Paris unternehmen
und dort auf den Knien flehen mußte, es vor dem
t Verhungern zu ſchützen.

in ganzes Volk am Verhungern! Mibebenden Herzen hörten wir Deutſche das wir wollen
helfen, mit allen beiden Händen helfen und müſſen er-
kennen, wie wir uns mit jedem Tage der Situation
nähern, in der ſich Oeſterreich befindet und eines Tages

r wir r den „Siegern“ knienBrotkrume betteln, die un s vorhungern ſchützen ſoll. z dem See
Ein Sechzig-Millionen-Volk in Not,

in einer Not, wie ſie die Weltgeſchichte noch nicht geſehenhat. Militäriſch geſchlagen, beranbt aller n
ichen Machtmittel, verurteilt zum Sklaven der übrigenVölker, umgeben, eingeſchnürt von mächtigen, ſiegreichen

Staaten, die voll Mißtrauens gegen uns
ſind und jede unſerer Bewegungen argwöhniſch benbe

ter e d r F m haSir dürfen aber nicht
ver zweifeln un ſſen ſtets von neuem Wege
aus dieſem Jrrgarten fuchen. „Nur Arbeit kann uns
retten“, ſagten wir, als die deutſche Produktion vor dem
Zuſammenbruche ſtand und es hat genutzt. Die
Arbeiterſchaft hat alle ihre Bedenken und Sonder-
intereſſen zurückgeſtellt, ſie hat gearbeitet, die
Kohlenförderung, die Produktion iſt wieder ge-
ſtiegen, ſteigt weiter, aber die Rettung iſt
uns trotzdem nicht geworden.

Klar und klarer tritt zutage, daß es dem dent-
ſchen Volkein ſeiner gegenwärtigen Sgar nicht möglich iſt, aus eigener Kraft
aus dem Elendheragauszukommen. Es braucht
Hilfe von außen, die können ihm aber nur ſeine ehe-
maligen Feinde gewähren. Dieſe aber werden
Dentſchland nur helfen, wennihr Mißtrauen
geſtorben,
wenn ſie wieder Vertrauen zu uns gewonnen haben.
Darum muß jetzt die vornehmſte Aufgabe des deutſchen
Volkes ſein, das Vertrauenſeiner ehemaligen
Feindezu gewinnen. Amerika, England, Italien
und auch Frankreich haben ein Intereſſe daran, daß wir
weiter leben. daß das deutſche Volk nicht zugrunde geht,
aber ihr Mißtrauen ihre Furcht vor der Wiederauf
richtung des alten, ſäbelraſſelnden Deutſchlands läßt ſie
nicht dazu kommen. uns zu helfen. So tief wir auch
in den Abgrund geſtoßen, ſo elend wir. ſind, ſo fürchten
ſie uns trotzdem noch und die „patriotiſchen“ Kreiſe in
Deutſchland, die jetzt noch mit wahnſinniger
Gebärde ans Schwert ſchlagen, mit dem
Revanchekrieg drohen und die baldige
Wieberaufrichtung der ſchwarzeweiß-roten Fahne im Elſaß prophezeien, die die
wütendſte chauviniſtiſche Propaganda in dem gequälten
Deutſchland betreiben,
die ſtärken ſyſtematiſch das Mißtrauen gegen Deutſchland
und unterbinden alle Möglichkeiten für unſer Wieder
emporkommen. Die reaktionären Parteien entfalten
mit Hilfe ihrer ſkrupelloſen Demagogie und ihres un
erſchöpflichen Gelöbentels eine Propaganda, die im
Auslande zum Schaden des deutſchen Volkes ſtarke ein

ußreiche Kräfte hinter ihnen vermuten läßt. Wir
eutſche wiſſen wohl, was hinter ihnen ſteht und daß

kein Gedanke ſo irrſinnig iſt, wie der eines Revanche-
krieges, ja, die Leiter dieſer Bewegun ſelbſt wiſſen,
daß in Deutſchland überhaupt niemand für einen Krieg
un haben r Aber trotzdem betreiben ſie ihre inner

itiſch au n und außenpolitiſch vaterſand s
eindliche Tät

eibt.
d mü r

S

S

gkeit, führen ſie Waſſer auf die
ühlen der ausländiſchen Chauviniſten und töten

im Auslande ſchon den Gedanken für die
h notwendige Hilfelei ungin dieſes Gebahren, das dent v

Neſfer in Not ſtödt und einem
BVaochnum, 23. Die vier BVergarheiterverbändee

53 einen neuen ehe der Grundlage
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t ader e freiſteht, ihre Ziele auf geſemäßigem



erſtreben, das wohnen wir nicht nnterbinden,
müſſen von den Leuten wenigſtens

ſo viel Takt verlangen,
der ggoenwertege Situation
t krieg slüſternes Geſie ſich um des Vateras Zurückhaltung aufdas nicht können. dann gferdin

ſen, dann müſſen die S

l

laſſen,
willenn. Wenn

muß das Volk aufge
gen mit dem nötigen
wieſen werden. Das deutſche Volk muß klar
und unwiderleglich zum Ausdruck bringen,
daß es leben will, daß es mit dem wahnſinnigen Ge
danken einer kleinen machtlüſternen Clique nichts
emein, daß es den unerſchütterlichen Willen zur fried-
ichen Berſtändigung mit den übrigen Völkern hat.

Stark und kräftig muß das deutſche Volk ſeinen Willen,
das Vertrauen ſeiner ehemaligen Feinde zu gewinnen,
um Ausdruck bringen. Kein kleinkiches r kein
chwanken und Bedenken darf es mehr geben, denn

V u Vertrauen unſerer bisherigen
einde

iſt es uns unmdglich emporzukommen.
Wir können die Dinge drehen und we en, wie wir
wollen, es hilft alles nichts, wir brauchen:

1. langfriſtige große Kredite in Rohſtoffen;
2. eine Valutaanleihe von Amerika

und in Verbindung damit müſſen wir
z. den Schleuder- Ausverkauf Deutſchlands unterbin

den durch Maßnahmen, die die Preiſe für deutſche
Ausfuhrwaren den Weltmarktpreiſen gleichſtellen,
der Ueberpreis aber nicht Privatgewinn, ſondern
Allgemeingewinn wird;

4. müſſen wir mit allen Mitteln daran gehen, unſere
gewaltige ſchwebende Schuld zu verringern und
e Ausgaben Einnahmen anupaſſen
nun e9. mit aller Kraft und allen Mitteln unſere Geſammt
Produktion ſteigern.

Die letzten drei Maßnahmen, die als unbedingt
erforderliche Ergänzungen gedacht ſind, werden aber
immer den notwendigen vermiſſen laſſen, wenn
die erſten zwei nicht durchgeführt ſind und dieſe erſten
zwei werden wir eben nur durchführen können, wenn es
uns gelungen iſt,

das Vertrauen

Amerikas, Englands, Frankreichs nſw. zu
erringen. Das Vertrauen dieſer Völker muß dieſe dazu
bringen, uns um ihrer ſelbſt willen ehrlich und mit
Tatwillen beizuſpringen, ſie müſſen uns die hilfreiche
Hand reichen und wir müſſen unſere ganze Kraft ein
ſetzen uns mit dieſer Hilfe aus der Not heraus-
zuarbeiten.

Wir müſſen herunter von dem Karuſſell, auf dem
wir uns in den Wahnſinn reiten; wir müſſen wieder
die gerade Linie finden, auf der wir unſer Volk aus der
drückenden Not herausführen können und da müſſen
wir alles einſetzen, um die erſte Vorbedingung dafür,
die Erringungdes Vertrauens durchzuſetzen.

I I. I M Weineunruegexes
Von einem Mitglied des ſozialen Ausſchuſſes wird

uns geſchrieben:
Die Beratung des Geſetzentwurfes über die Betriebs-

räte gab wie ſelten zuvor Gelegenheit, Arbeiterintereſſen
zu verteidigen und wahrzunehmen. Denn dieſes Geſeg
ſoll die ſoziale und wirtſchaftliche Stellung der Arbeiter
und Angeſtellten im Betriebe von Grund aus umge-
ſtalten und den Anfang machen mit der Demokratiſierung
der Wirtſchaft. Das Jntereſſe der Hand und Kopf
arbeiter erforderte daher das zäheſte und leidenſchafi
lichſte Einſetzen aller ſo e Abgeordneten,
um den gewiß verbeſſerungsbedürftigen Regierungs
entwurf in der Nationalverſammlun
politiſchen Ausſchuß auszubanen und Verſchlechterungen
abzuwehren. Es iſt bekannt, daß ſchon der Reichsrat
erhebliche Abſchwächungen des Entwurfs vornahm, die
in der Ausſchußberatung wieder beſeitigt werden muß-
ten. Die Jndnſtrieherren, die Agrarier, die Handels-
welt liefen Sturm gegen den Geſetzentwurf, und die
Demokraten und das Zentrum machten dem Anſturm
der Gegner des Entwurfs bedenkfliche Konzeſſionen.
Um ſo notwendiger war eine energiſche Wahrnehmun
der Arbeiterintereſſen durch die Vertreter beider ſozial
demokratiſchen Fraktionen. Und dieſer Kampf für die
Arbeiterintereſſen wäre gerade für diejenigen um ſo
pflichtgemäßer geweſen, die an dem Entwurf ſoviel aus
zuſetzen hatten wie die Unabhängigen. Dieſer Kampf
wäre anch ſehr ausſichisreich geweſen, da den 11 mehr-
Heits ſozialiſtiſchen und 2 unabhäugigen Ausſchußmit-
gliedern nur 15 bürgerliche gegenüßerſtanden. die unter
ſich in faſt keiner einzigen Frage einig waren.

Aber die mehrheits ſozialiſtiſchen Abgeordneten blie
ben in dem neunwögfentlichen ſchweren Kawsf um die
Intereſſen der Arbeiter und Angeßellten ollein. Die
Unabhängigen halten nicht nur im Wirtſchaftsleben die
Totſtreikstaktik für eine ſozialiſtiſche Erlöſungstat; ſie
ſtreikten auch bei dem Kaempf um die Betrießsräte.
Nicht einmal die Hinterbacken ſtrapazierten ſie für die
Jutereſſen der Arbeitier. Im Plenum der National-
verſammlung halten dieſe unentwegten und einzig
rechtgläubigen Preiskämpfer des Sozialismus donnernde

w. zehn J en z in welchene weſen e Dur ung u usgeſtaltunder Geſetze t ſtreiken ſte. u 5 e
m ſozialen e der das Betriebsrätegeſ

zwei Leſungen durchberiet, ſaßen alſo 15 bürger
11 mehrheitsſozialiſtiſche und 2 unebhängi
Bei dem häufigen Keßlen bürgerlicher
wären neben unſeren Stimmen die zwei
Stimmen faſt ſtets ausreichend gewejſen, um Verſd lech
terun Wer wenn ſie eben dageweſen wären.
Von den zwei Unabhängigen fehlten oft beide, in neun

ehntel der Sitzungen aber einer, und dieſer kam oſt
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Etunde zu ſpät oder ging eine Stunde vor Schlder Sitzungen. ſt jeder der nnabhängigen er

neten gab einmal als Horchpoſten eine rolle. Mit
tet aber hat kein eingiger Von den M Abände-

dis zu dem Hejet geKelt wurden,

Nachdruck in die Schranken ge bereh

e 4 r 4x h rn k. 2 d De erJ 8 3C h n

kein ei von den Anabhangigen.erbeſſerun u man aber doch einen Geſetz
entwurf nicht ver Auch an der oft ſehr ſtürmie
chen W nahmen die Unabhängigen nicht teil;
e beſchränkien ſich lediglich einige Male auf nichts

agende rnWohin die ardeiterſchädigende Abſtinenz der Unab
hängigen führt, ſei an weinigen Beiſpielen klar gemacht.

Nach dem Entwurf ſoſſten in Betrieben von fünf
bis 20 Arbeitern, von welchen min s drei wahl

tigt ſind, Betriebsobmänner gewählt werden, die
mit änlgen Ansnahmefällen die gleichen Rechte wie die
Betriebsräte haben ſollten. In zweiter Leſung bean
tragten die Deutſchnationglen, daß in der Landwirtſchaft
und den kleingewerblichen Betrieben nur dann Betriebs-
obmänner gewählt werden ſollen, wenn mindeſtens zehnBeiriebsardeiter vorhanden ſind. Das Zentrum ſtellte
einen gleichkantenden Antrag bezüglich der Landwirt
ſchaft; für die kleingewerblichen Betriebe aber bean
tiragte es, daß nur bei Vorhandenſein von fünf wahl
berechtigten Arbeitern ein Betriebsobmaun gewählt
werden ſolle. Der Verſſchlechterungsantrag für die
land wirtſchaftlichen Betriebe wurde in der Abſtimmung
mit 18 gegen 12 Stimmen angenommen. äre der
fehlende unabängige Vertreter pflicktgemäs anweſend
geweſen und hätte mit uns gegen die Verſchlechterung
geſtimmt, ſo wäre der Antrag mit Stimmengleichheit
abgelehni geweſen, und Hunderttauſende von Land

u. I Srin Bonne

und entsechlessen Sle sich zu einem
Abonnement auf die Volksstimme, es
wird Sie gicher acht gereuen. Sind
Sie schon Leser, dann denken Sle an
den nahen Qusarialswechsel und er-
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arbeitern wären vor der Entrechtung bewahrt. Wären
die Unabhängigen anweſend geweſen. ſo wäre es in
erſter Leſung gelungen, das aktive Wahlalter entſpre
chend der Faſſung des dem Reichsrat vorliegenden Ent-
wurfs auf 18 Jahre herabzuſetzen. Des Fehlen unab
hängiger Vertreter hat mehrere Verſchle“terungen er
möglicht und norh öfter die Annahme von Verbeſſernngs
anträgen verhindert. Dieſer Schaden für die Arbeiter
iſt im Plennm gar nicht mehr gut zu machen. Wenn
der Parlamentarismus den Arbeitern die Früchte nicht
bringt, die er ihnen auf Grund des demokratiſchen
Wahkrechts bringen könnte, ſo tragen die Unabbängigen
daran die Hauptſchnld. Jhre parlamentariſche Sabotage
zeante was ſie aber nicht ablſalt. r det
en „Arbeiterverrat der Mehrheitsſozialiſten“ zu

ſchimpfen.
Ohne zähe Arbeit geht es auch im parlamentariſchen

Leben nicht. Wenn aber die Unabhängigen an die Stelle
des demokratiſchen Parlamentarismus die Räte-
„Diktatnur“ ſetzen wollen und dort auch nicht mehr
Gehirnſchmalz und Sitzfleiſch ſtravazieren, ſo wird ihr
Jdeal in der Praris auf die Diktatur der Schreihälſedinauslaufen, die der Arbeiterklaſſe nichts weiter bringt
al klingende Phraſen und ſchreiendes Elend.

Ne Lehre bon Danzig.
Vor einigen Tagen wurde die Oeſſentlichkeit durch

die Meldung überraſcht, in Danzig hätten ſich die
Sozialiſten e Wir haben damals von der ganzen
Sache nur kurz Notiz genommen und die Tatſache feſt
eſtellt, denn ſo konnten wir uns eine nicht
enken, wie ſie in Danzig ſtattfand. Um jedoch jenen

Genoſſen, die ſich von einer Einigung Unmögliches verſprechen, nicht vor den Kopf zu en wollten wir die
Danziger Stadtverordnetenwahlen abwarten und ſehen,
wie die g wirken würde.

Das Wahlergebnis liegt nun auch in der Stimmen-
d vor, und nun erſcheint es angezeigt, die Danziger

inigung nochmals kurz zu würdigen. Nun wird dem
Vorwärts“ darüber ans Danzig geſchrieben: Manbildete alſo in einer Vertrauensmännerverſammlung,

die in ihrer Mehrheit aus Unabhängigen
beſtand, mit Rückſicht auf die am 14. Dezember ſtatt
n Stadtverordnetenwahlen eine neue „Sozia-
iſtiſche Partei“, die ſich grundſätzlich auf den Boden der

„Diktatur des Proletariats“ ſtellte. Der Oeffentlichkeit
wurde leider aus berichtet, daß die Diktatur nur
als Möglichkeit mit „ſoll“ in das neue Programm
aufgenommen worden ſei. Tatſächlich ſteht darin jedoch
wörtlich, daß die Diktatur gegebenenfalls „ausgeübt
werden

Ueber dieſe Politik fand nun am Sonntag, den
14. Dezember, bei der m n r eineVolksabſtimmun r Sie iſt ſo ausgefallen,
daß die Sozialdemokratie des geſamten deutſchen Oſtens
e beachten muß. Vor allem andern iſt bemerkenswert

über alle Erwartungen ungünſtige Reſultat für die
h Diktaturpartei. Während die SozialZemokra ie bei der Nationalwahl von 107 850 Stim

men, mit Einrechnung der wenigen unabhängigen,46 482 Stimmen erhielt nnd bei der preußi en
Landeswahl immer noch 40 000 Stimmen erzielte, konnte
die z Tpialiſtiſche r hetzt von 80 Geſamt
ſtimmen nur 27257 Stämmen, alſo noch nicht
ein Drittel, feſt halten. Von Stadtverorerhält ſie, in a kbofer Minderheit, nur 20

Dieſer Rüe iſt beiſpiellos und dru32 Stem l an P h di e
Deutſchnationglen“ ſeit dern 453 8000 723 r
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iſt
ühren, daß die Polen jetzt einee Je a tfeeee und 5 Stadtverordnete er-

ſeit Es rat e W nur ein Wähleraustauſch
wiſchen Polen und Zentrum vor.W S Bevölkerung von Dan i denkt alſo nicht ent
fern daran, ſich in ihrer Mehrheit zur Diktatur E
n dekennen. So bedauerlich es auch iſt, wenn politiſcheAnsdelnanderſehnngen zwiſchen den Unabhängigen und

uns ſtattfinden. um das Danziger Ergebnis zu erzielen, d
hätte es einer Einigung nicht bedurft, sdie die Demokratie preisgibt und auf einen ausgemach- r

ten Utopismus ſchwört. 7
Wo d mAtiminn der Geſtün e.

err Dittmann, der zuerſt in der „Freiheit“ Steiv kenund Vefn geſchworen haite, die Unabhängigen hätten wir
nie an Hindenburg telegraphiert, muß ſetzt geſtehen, F.daß er und Barth das Telegramm vom 11. November, de
das Hindenburg nd ſeine Offiziere um Aufrechterhal r
tung der Difſziplin im Frontheere erſuchte, mitunter- tra

eichnet haben. larer Dikmann muß ferner gert daß die Unab- ri
hängigen die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be dar
ziehnüngen zur Räterepublik Moskan verhindert haben, St
und die „Note Fahne“ haut ihm das bereits rechts und hin
links um die Ohren und ſtellt vollkommen wahrheits- 2
emäß feſt, daß ſetzt alle ihre Verſuche ausſichtslos ſind, vohie Spuren ihrer Taten zu verwiſchen. Wenn Dittmann J

59 ſetzt darauf hinansredet, daß die Ungbhängigen die der
Wiederaufnahme der Beziehungen grundſätzlich verlangt ſich
hätten, ſo befindet er ſich dabei nicht im Gegenſatz, ſon Lau
dern in ſelbſtverſtändlicher Uebereinſtimmung mit uns. rich
Denn grundſätzlich verlangen wir ganz ohne Zweifel wefriedliche und freundſchaftliche Beziehungen mit allen er

Staaten der Erde. uHerr Dittmann geſtebt weiter, daß er und Haaſe der e
der Wahlen zur Nationalverſammkung auf das

en 16. Februar zugeſtimmt haben und daß er dieſen
Termin nachdrücklich dem Rätekongreß anempfohlen hat. liche

Alles übrige ſchiebt Dittmann teils auf die preußi- und
ſchen. teils auf die anderen einzelſtaatlichen Volksbeauf- zähl
tragten der U. S. P. D. ab. Die Unabhängigen in der und
Reichsregierung wollten tatſächlich diktatoriſch Steuer- ngeſetze Faffen aber die nnabhängigen Volksbeauftrag- n
ten im Reiche, die Fritz Gever und Dr. Jaffe, erklärten im r
von vornherein, ſolche Steuergeſetze nicht anzuerkennen. eeket
So bekamen durch die Vnabhängigen die Kapitaliſten ganz
Zeit, ihr Geld außer Landes zu bringen. ertis

Seine Kriegsbegeiſternng verſucht Dittmann ver- ja in
geblich zu beſtreiten. Auf der erſten ſozialdemokratiſchen verſat
Redakteurkonferenz hat er ſo begeiſtert für die Landes- 33
verteidigung geſprochen. daß die beiden nachfolgenden i
Redner Schöpflin und Heilmann erflärten, ſie hätten Nfhaft
nichts mehr zur Sache zu ſagen. Nur dadurch erklärt berei
ſich auch die ironiſche Frage ob Dittmann nicht den An Leuch
trag ſtellen wollte, Gerhard Hildebrand wieder in die aber
Sozialdemokratie aufzunehmen. Richtig iſt aber, daß der a
ſchon auf dieſer Redakteurkonferenz Dittmann erklärt
hat, er werde ſo vorſichtig ſein, daß er ſpäter mit der
Volksſtimmung umſchwenken könne.

Herr Dittmann verſchönt ſeine e id erung mit
len groben Schimpfworten. Das hat er bei mir

m r v V Tält R de hhän igen in der Regierung wird deshalb e ufer G
legenheit doch immer wieder erörtert werden. E. H.

Wo iſt die lürzeſte Vergarbriter-Schicht?

Die neueſte Nummer der „Bergarbeiter-Zeitung“
beantwortet dieſe Frage in einer Weiſe, die allgemeine
Aufmerkſamkeit verdient. Das Blatt weiſt nach, daß
nach einem Geſetz vom 28. Juli 1919 in Deutſch Oeſter
reich die achtſtündige Grubenarbeiterſchicht einſchließlich
Ein und Ausfahrt für den Bergbau vorgeſchrieben iſt.
Kürzere Schichten ſind geſtattet vor beſonders heißen
und naſſen Arbeitsplätzen. Die Schichtzeit kann durch
Vereinbarung täglich bis zu 2 Stunden verlängert werden. Die gchtſtündige Bergarbeiterſchicht einß ließlich
Ein und Ansfahrt und Vauſen gilt auch in Böhmen,
Galizien und Mihriſch-Oſtrau.

Durch das Bergarbeitergeſetz vom 24. Juli 1919 iſt
für Frankreich die achtſtündige Grubenarbeiter-
Schicht einſchließlich Ein- und Ausfahrt und VParnrſen.
eingeführt. Im Falle einer Notlage kann der Miniſter
für den Bergban zeitweilig Schichtveränderungen an
ordnen. Die Tagesarbeiter ſind bei ihrer 8 bis
10ſtündigen Schicht geblieben. An Belgien gilt für
die Haner und Schlevper die achtſtündige Schicht ein-
ſchließlich Ein- und Ausfahrt und Pauſen.

Jn England hat das Geſetz vom 15. Auguſt 1910
beſtimmt, daß die hei der Kohlengewinnung beſchäftigten
Arbeiter innerkalb 24 Stunden nur 7 Stunden unter
Toge bleiben dürfen. Die übrigen Untertage-Arbefter
dürfen nicht länger als 8 Stunden unter Tage beſchäftigt
werden. Wenn es eine allgemeine Notlage erforderlich
macht, kann der König dieſes Geſetz zeitweilig aufheben
und längere Schichten anordnen. Das Gefetz ſpricht
ferner ans, daß nach Ablauf des Jahres 1920 das geſetz
gebende Parlament Beſchluß zu foaſſen hat. ob im Jahre
1921 die ſechs- bzw. ſiebenſtündige Schicht für die
Untertagsarbeiter Geltung haben ſoll.

Jn Dentfſchlond ſſt bekanntlich allgemein die
Achtſtundenſch'cht nach der Revolution in allen Gewerben
und Jndnuſtrien eingefſihrt worden. Sodann haben die
Gewerkſchaften der Bergarbeiter durch Tarifvertrag
eine Schichtverkürzung bis auf 7 und 7 Stunden ein
ſchließlich Ein- und Ausfahrt erreicht. Vor beſonders
geſundheitsgefährlichen Arbeitsvlätzen unter Tage wird
die ſechsſtſündige Schicht verfahren.

Ans dieſer Darlegung geht hervor, daß das revublt
kaniſche Deutſchland die kürzeſte Bergarbeiterſchicht hat.
Möge es vor allem der Bergarbeiterſchaft des Anglandes
bald gelingen. doß die Konknrrenzländer Deutſchland
auf dem betretenen Wege nachfolgen.

Eine Erklkrung 8cheſdemanns zum Sonnen'eldSchw'ndel.

Das „Kaſſeler Volksblatt“ enthält eine Erklärung
des Genoſſen Scheidemann, in der es heißt: Die
Behauptung. daß ich eine Prämie auf die Ermordung
r urgs und Karl Liebknechts ausgeſetzt hätte,

r dem Kopfe eines gehirnkrankesenden entſtammen, aebtrate
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Erfolg, welchen die Reiſe nach Paris darſtelle.
Die Kriſeſeiüberwunden, und es ſei zu hoffen,
daß nunmehr ein größeres Entgegenkommen der Entente
an Oeſterreich nden werde. An den nächſten zehn
Tagen werben täglich 750 Waggons Kohlen
nach Oeſterreich kommen, außerdem würde Oeſterreich
Kohlen aus dem erhalten, da einefranzöſiſche Firma große Beſtände von amerikaniſcher
Kohle nach Frankreich bringe ges dem Diktat von
St. Germain und ſo die Saarkohle weniger brauche.
Von dem 40 Millionen-Dollarkredit ſeien noch 6 bis
7 Miſſionen Dollar für Oeſterreich zur Verfügung. Der
Staatskanzler erklärte, daß alle Nachrichten über eine
bereits gewährte große Valutaanleihe den Tatſachen
widerſpreche. Der Oberſte Rat will in keinerlei Aende-
rungen der Grenzen (zu welchen! Red.) einwilligen.
Der Staatskanzler appellierte zum Schluſſe an die
Parteien nicht zu verzweifeln und alle Widerſtände zu
überwinden. Er ſchloß mit den Worten:; „Glaubt Jhr
an uns dann wird auch die Welt an uns glaubenuns helfen.“ 9 6 nnd

Die Alutherrichaft in Ungarn.
Ueber die Ermordung der Terroriſten in Budapeſt

haben wir bereits berichtet. Was wir aber mitteilten,
iſt erſt der kleinſte Teil der beſtigliſchen Schandtaten des
Hajſas und der ganzen Wirtſchaft des Admirals Horthy,
die freilich erſt durch die „Nätediktatur“, durch die Herr
ſchaft einer Bande von Frrſinnigen und Verbrechern,
möglich geworden iſt gengu ſo wie der Matroſenmord
in Berlin nicht ohne den Spvartakus- Aufſtand und der
Münchener Geſellenmord nicht ohne das Regiment der
Eglhofer und Hagemeiſter gekommen wären.Der Hajjas hat ungeachtet der Proteſte des Staats

anwalts zahlreiche Kommuniſten aus dem Gefängnis
von Ketſchfemet verſchleppt und ermordet. Noch nach
mehreren Tagen fand eine Ententekommiſſion im Walde

e hen teils aufgehängt, teils verweſend auf dem
Boden.

Die Geſamtzahl der Morde des weißen Terrors an
Kowmuniſten und Sozialiſten wird auf 5000 geſchätzt.

Die 14 zum Tode verurteilten Terroriſten ſind im
Hofe des Militärgefangenenhauſes hingerichtet worden.

Einfuhr ſchwediſcher Erze nach Dentſchland.
Serlin. 22 Tezember. Wie die Voſſiſche Zeityng“ aus zu

verläſſiger Quelle erföhrt, iſt jent eine Milderung der Einfuhr-
heſtimmungen der Entente für ſchwediſche Erze, die an devtſche
Werke geliefert werden ſollen, zu erworten. Von den der Stet-
tiner Reederei Kun“tmann gehörenden Dampfern, die. mit Eiſen-
erzen für Deutſchland insbe ondere oberſchleſiſche Werke, beladen,
in ſchwediſchen Häfen liegen. haben heve fünf Dampfer Ausfuhr-
erlenbnis und freie Geleitſcheine erhalten. Sie werden in den
nächſten Tagen eirtreffen.

Fort mit der Militärjuſt'z!
Die Militärfuſtiz ſcheint ſelber das Bedürfnis zu

fühlen. das Volk jeden Tag daran zu mahnen, daß ihre
Abſchaffung dringend notwendig iſt. Nach dem Frei-
ſpruch Marlohs bedeutet die Keſſels einen
neuen Skandal. Die r nen ſollen nicht aus
reichend ſein. So ſind die eidlichen Zeugenausſagen im
MarlohProzeß, die Keſſel des Meincids, der Verleitung
zum Meineid, der Begünſtigung. der Urkundenvernich-
tung uſw. beſchuldigten, nichts als Schall und Rauch?!
Iſt es ein unbeachtliches Faktum, daß der Angeklagte
Marloh ſelber von der Anklagebank aus v. Keſſel eines
glatten Meineids überführt hat? Will das Militär
gericht behaupten, daß der Pfarrer Rump ein unglaub-
würdiger Zeuge ſei? Oder hält es den Leutnant Weh-
meyer dafür?

Doch es handelt ſich nicht um die Schwere der Be
laſtung, ſondern vor allem um die Verdunkelungsgefahr.
v. Keſſel hat ſich im Marloh-Prozeß als der Leiter eines
ganzen Jntrigen-Syſtems entpuppt, das darauf an-
gelegt war, die Tat zu verdunkeln und die Täter der
Beſtrafung zu entziehen. Nach ſolchen Proben muß ein
jeder fragen: Wie wird dieſer Mann, in Frreiheit geſetzt,
für ſich felber arbeiten? Bei der Skrupelloſigkeit und
dem Raffinement, womit Keſſel im Marloh-Prozeß vor
a rgen iſt, muß das ſchlimmſte von ihm erwartet
werden.

Die Militärjuſtiz zeigt ſich in ſolcher Unfähigkeit,
dem Verbrechertum in Offizierskreiſen zu Leibe zu
rücken, daß die allerraſcheſte Abſchaffung ein dringendes
Herg r Hier kann garnicht ſchnell genug gehandelt
werden

Die Ve'chaffungsbe'hil'e für 6taatsarbefter.
Der Peichsfinanzminiſter hat verfügt, daß den bisher

von der Beſchaffungsbeihilfe aus geſchloſſenen Angeſteſ
ten und Arbeitern die Hälfte der Beſchaffungsbeihilfe
ſofort zu zahlen iſt, ſofern ſie am 3. September minde-
ſtens drei Monate ununterbrochen im Reichs
oder Staatsdienſt oder bei einer Kriegsorganiſation
beſchäftigt waren und am 3. Dezember in ungekün-
digter Stellung befanden.

Außerdem hat bei einer Beſprechung von Vertretern
der verſchiedenen in Betracht kommenden Reichs und
Staatsämter eine Vereinbarung dahin ſtattgefunden,
daß man im allgemeinen nicht engher zig verfahren
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ſen und bei Beurteilung der Zuſtändigkeit der Beſchaf
gsbeihilfe Unterbrechungen von geringer Dauer (bis

en Tagen) nicht als Unterbrechungen zu betrachten

Eine beachtliche Feſtſtellung.

Das Hauptorgan des Hentrums, die Berliner
Germania“, geht nach einer Rückſchau auf dieParlamentstätigkeit auf die politiſche Lage ein. Das

Blatt r die Koalitionsvolitik des Zentrums
und kommt ſch u zu dem Schluß: Gegen oder
auch nur ohne die Sozialdemokratiekann hente e 77737 r regiert werden,
wie mit den Deutſchnatlionalen: Denn dieſe
haben gezeigt, daß ſie aus der Vergangenheit nichts ge
lernt haben und daß ſie ſchlechterdings unbelehrbar ſind.
Die Zeit iſt wahrlich zu politiſchen Erverimenten nicht
geeignet, am allerwenigſten mit den Kataſtrophenpoli-
tikern, die in den Rechtsparteien das große Wort führen.

Zwangsvollſtreckung gegen Helfferich.

Dr. Helfferich hat durch eine ihm ergebene
Korreſpondenz verbreiten laſſen, daß er trotz der Ent
en des 2. Unterqusſchuſſes des Parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuſſes über den vorgebrachten Ein-
ſpruch bei dieſem verharren und die Zahlung der Geld-
ſtrafe verweigern werde. Eine ſolche Weige-
rung bedeutet Nichtachtung des beſtehenden Geſetzes.
Dieſe Nichtachtung durch den früheren „Staatsſekretär“
Helfferich beweiſt dieſelbe Inkonſequenz, die auch der
früißere „Vankdirektor“ Helfferich zeigte, als er ſich im
Gefühl des vermögenden Mannes anrchickte, die 300 Mk.
Geldſtrafe gleich vor dem Unterſuchnngsanusſchuß zu
zahlen. Da die Weſensart Dr. Karl Helfferichs natürlich
auch dem 2. Unterausſchuß bekannt iſt. ſo iſt von dieſem,
wie die „P. P. N.“ aus parlamentariſchen Kreiſen er
faßren, gleich die Anwendung der Mittel be-
ſchloſſen wordep, die das Gefetz gegen-
ſiber Lenten, die nicht zahlen wollen,
vorſieht.

Hrückeberger und Feimkrleger.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Der deutſchnationale
Varteitag für Potsdam I wurde durch die Referate eines
Hauptdrückebergers und eines Hauptheimkriegers ver-
ſchönt, nämlich der Herren Abgg. Fuhrmann und
Graf Weſtarp. Fuhrmann hat während des Krieges
das Kunſtſtück fertig bekommen, ſich in ſeiner
Eigenſchaft als Mitglied des Preußi-ſchen Abgeordnetenhauſes als „unabkömm-
lich“ reklamieren zu laſſen. Da die blüßende, blond-
germaniſche Geſtalt des rüſtigen Zweinndvierzigers ſein
danerndes Herumlaqufen in Zivil beſonders auffällig
machte, ſo pflegte Herr Fuhrmann ſeinen rechten
Arm in einer Binde zu tragen. Er ſah dann
beinghe wie ein entlaſſener Kriegsbeſchädigter ans. Mit
den Kriegsbeſchädigten hatte er aber nichts weiter zu
tun, als daß er ſie anfangs 1918 in einer Verſammlung
der Vaterlandspartei zu Berlin in widerlicher
Weiſe beſchimpfte.

Graf Weſtarp war zwar zu Beginn des w.
bereits um einige Jahre über das wehrfähige Alter
hinagaus, aber als Offizier a. D. teilte er nicht den
Ehrgeiz vieler ſeiner Kollegen, an der Front Dienſt zu
tun, wozu er körperlich noch geeignet geweſen wäre.
Nur äußerlich wollte er es den anderen gleichtun.
Deshalb lief er während der vier Kriegsjahre dauernd
in einer blendend ſchönen Johanniter-
uniform herum und e die Gennugtuung, in dieſem
Anufzuge von Rekruten für einen Offizier gehalten und
gegrüßt zu werden.

Jetzt nahmen die beiden Helden das Mundwerk
natürlich entſezzlich voll. Herr Fuhrmann rief „Sch m ach
und Schande“ über das waſchlappige deutſche Volk
und Graf Weſtarp erklärte die Pazifiſten für die
Totengräber Deutſchlands. Sie ſelber haben
beide natürlich keine Schuld an der

Kurze Rotizen.
Die ſtändige Voluta- Kommiſſion im Reichsſinanz-

miniſterinum trat geſtern zum erſten Male zuſammen.
Die Landesarbeitsämter. Der Geſetzentwurf der

Reichsregierung über die Frage der Errichtung von
Landesarbeitsämtern für das ganze Reich nach einheit-
lichen Geſichtspunkten wird bald nach Neujahr der
Nationaolverſammlung zugehen.

»Blutige Kämpfe zwiſchen Serben und Montene-
grinern. Nach Mitteilungen der montenegriniſchen Re-
gierung haben am 11. und 12. Dezember in der Um-
gegend von Cetinje blutige Kämpfe zwiſchen Serben und
Montenegrinern ſtattgefunden. Die montenegriniſche
Negiernng hat ihre Proteſte wegen der Beſetzung des
Landes durch die Serben bei der Friedenskonferenz
wiederholt.

Jm mer noch Krieg. Nach einer Pariſer Meldung
des griechiſchen Hanptquartiers ans Saloniki ſoſen
wiederum Kämpfe zwiſchen griechiſchen und törkiſchen
Truppen in der Gegend von Aidin und Magneſia ſtatt-
gefunden haben. Die Türken wurden zurückgeſchlagen.

Clemencean iſt wieder geſund. Einer Parifer Mel-
dung zufolge iſt Clemencean wieder hergeſtelſt.

Aufhebung des Streikrechts der amerikaniſchen
Eiſenbahner. Dem Amſterdamer „Telegrgafufalge

Niederlage.

r e 7

t der amerikaniſche Senat mit 45 gegen 25 Stimmen
die Geſetzvorlage angenommen, die den Eiſenbahnern
das. Recht zum Streik nimmt.

Differenzen zwiſchen Japan und China. Nach
Meldungen aus Tokio ſoll der Miniſterrat den japa-
niſchen Botſchafter in China erſucht haben, bei der
chineſiſchen Regierung wegen der japanfeindlichen Tätig-
keit der Chineſen zu proteſtieren. da ſie die freundſchaft-
ſagen Beziehungen zwiſchen China und Japan ge-
ährde.

Auch Polen will ausgoeliefert haben. Dem Fünferrat iſt ein
Erſuchen der volniſchen Regierung zucggangen. betreffend die
Ans lieferung gewiſſer deutſcher Offiziere und Beamte, die ſich
während der Veſetzung Polens Vergehen gegen das Völkerrecht
ſchuldig gemacht haben ſollen.

Erhöhung des Vriefportos in Frankreich. Der Miniſſterrat
hat u. a. beſchloſſen. das Briefporto innerhalb Frankreichs von
15 auf 25 Centimes zu erhöſrn. Das Jahresabonnement für
Telephon koſtet von nun ab 750 Franken.

ch mr
Neueſte Rouchcichten und Telegtumme.

Die Kohlennot in den weſtlichen Jndnkrieſtädten.
Dnisburg iſt für einige Tage noch mit Kohlen ge-

deckt, jedoch befürchtet man für die nächſte Zeit durch die
allgemeine Kohlenkriſis ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen zu werden. Die großen Werke haben beſchloſſen,
zwiſchen Weihnachten und Neujahr ihre Betriebe
ſtillzulegen, um auf dieſe Weiſe Kohlen zu ſparen.

Die Kohleuverſorgung Düſſeldorfs iſt nach
wie vor ſchlecht. Die ſtädtiſche Gasanſtalt kann nur in
ganz geringem Maße Gas abgeben. An der Jnduſtrie
mußten Feierſtunden eingelegt werden.

Die Kohlenverſorgung der beiden Slektrigitätswerke
in Dortmund (des d Verbandselektrizi-
tätswerk und das ſtädtiſche Elektrizitätswerk), die den
ganzen rheiniſch Jnduftriebezirk mit
Strom verſorgen, die Werke nickt ſelbſt folchen produr
zieren, iſt anßerordentlich ſchlecht. Vom 24. bis ein-
ſhließli c 29. Dezember kann an die Jnudnſtrie überhaupt
kein Strom abgegeben werden. Der Betrieb des
Gaswerkes in Dortmund iſt durch Hohlen-
mwangel ebenfalls ſehr eingeſ*ränkt. Falls die Kohlen-
zufuhren auch hier nicht beſſer werben, müßten noch
weitere Sperrſtunden eingeführt werden.

Das Ende des belgiſchen Bergarbeiter“reiks.
Brüſſel, 21. Dezember. Der Berggrbeiterſtreik

iſt beendet. Die Arbeitervertreter haben ſich mit vier
Fünftel Stimmenmehrheit entſ?loſſen, die Arbeit am
Montag wieder aufzunehmen. Sie Haben, wie es heißt,
in dem Konflikt den Sieg davrongetragen nnd ihre
Fordernna nach einer Kohnerkbhung von 24 Fr. täglich
durchgedrückt. Sämtliche von den Grubenbeſitzern ge
fteſlten Fordernnaen werden zurſickgezogen und auch der
Lohn für die Streiktage ausbezahlt.

Die Lage der deutſchen Kriegsgefangenen
in Sibirien.

Berlin, 22. Dez. Die Reichézentralſtelle für
Kriegs und Zivilgefangene teilt mit: Das Sofickſal der
dentſchen Gefangenen in Sibirien hat eine weitere Ver-
ſchlimmernng erfahren. Der Oberſte Rat in Paris hat
angeordnet, daß die dentſchen Kriegsgefangenen nicht
eher aus Sibirien abtransportiert werden dürfen, als
bis ſämtliche in Sibirien befindliche Tſchecho-Slowaken
heiw geſchafft ſind. Die Frage der Heimſendung der
deutſchen Gefangenen ſoll der Gegenſtand einer beſone
deren Vorlage bei der Entente ſein.

Weihnachtsfrende aus Norwegen.
Ueber 400 kinderreichen bedürftigen Verliner Fami-

lien wurde, wie verſchiedene Blätter berichten, eine
freudige Weihnacktsüberraſchung bereitet. inbem an ſie
im norweoiſchen Generalfonſnlat je nach Kinderzahl und
Bedürftigkeit 4 bis 9 Pfunb gutgeräncherten Speck ver-
teilt wurden, den das Bergener Komitee zur Unter
ſtützung bzw. Nunterbringung dentſcher unterernährter
Kinder als Weihnachtsaabe geſandt hatte. Eine gleiche
Menge kommt in Leipzig und Hamburg zur Verteilung,

Der Au'ruhr in Aegypten.
WTB. Paris, 22. Dez. Das „Journal“ erklört, die

Unruhen in Aegypten ſeien darauf zurückzuführen, daß die
Kovten und Muſelmanen auf keine der Fragen, die die
Miſſion Lord Milners ſtellen werde, antworten wollen. Als
die Miſſion eintraf, ſchloſſen die Heſchifteleue ihre L'den.
Jn ein m Aufruf wurde das Volk von Vegypten aufgefor-
dert, die Unterſuchungs kommiſſion zu boykot-
tieren. Antwort auf ihre Fragen bedert- ein ſtillichwei-
gendes Anerkenntnis des engliichen Protoktarats. Außer-
dem keſtehe der Belggerungszuſtand, und man lebe unter
dem Standrecht, ſo daß alſo die Antworten nicht in voller
Freikeit gegeben werden könnten. Als Milner ſah, daß er
in Kairo die Unterſuchung nicht führen könne, habe er ſich
nach Niſderägypten begeben, wo er eine beſſere Aufnahme
zu finden hoffe. Die ägyptiſche Delegation aber glaube. daß
cr auch dort keine Gegenliebe finden werde. Inzwiſchen
hätten die Engländer eine Anzahl ägnvtiſcher Würdenträger
ins Gefängnis geworf!n. Dadurch erll re ſich der Aufſtand.

e re
Verantwortlich für Politik, Parteingchrichten und Lokales: e w
ſür „Aus der Provinz“: K. Garbe, jür den Anzeicenteil: Wilhelm
Her zig jämtlich in Halle Druck und Veriag der Vo Kinimme G. m. b
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Wasch Jete Wäsche

die Krbeit ist daun leicht getan.

Koffmanns's Waschpulver Mottan
ist überall zu haben.

zu Halle Gr. Ulrichſtrafe 27.
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Walhafſa
Operettentheater,

Anfang 7 Uhr.
Dienstag:

Mvas,
Mittwoch geschlossen.

l. Felertag 4 Uhr
Aschendrödel,

7 Uhr
Evass,

II. Felertag,
1.4 und 7 Uhr-

Eino Walzernacht,

Optte. v. Rudi Glaller.
III. Feiertag, 7 Uhr:

kins Walzernacht.
Sonntag 4:

Eine Walzernseht,
7 Uhr:

[D„Eva“.
Nachm. kleine Preise.

Erwechsene 1--4 M.
Kinder 0,9)-2, M.

Kasse an Festtagen ab

Mittwoch d. 24 Der 19,
nachmittags 3 Uhr:

Kinder-Vorstellung:
Schnsewittehen

u, die sieden Zwerge

Donnerstag nachm.
Hannerl.

Donnerstog abend:
Lohengrin.

Freitag nochm.:
Das Christeitiein.

Freitag abend
Der ZTigeunerbaron.
Sonnabend nachm.

Der
Himmels- Schneider.
Sonnabend abend
Der Freischütz.

und Erbſenſtroh in
Drahtballen gepreft, froſt

frei, bietet an

Fiverge,
10Dhrun unterbrochen. F

Sozia Cemewahseheſ ſeenm

Merseburg Querfurt- Weissentfels.

Gr. Märkerſtr. 5.

Im
2. Unterbezirk.

Sekretariat: Merseburg, Annenstrasse 19.

Teichstrasse

Mitglieder-Versammlung
abends 8 Uhr.

Telephon 431.Werzammiungaloxat Restaurant „tiohenzollern“,

jeden Mittwoch nach dem ersten im Monat
Gäàäste sind will kommen.

Der Vorsiand.
Albert Muller.

r c
Sprech Apparate

und Platten
sowie Uhren u, Schmuoksachen

preiswert zu verkaufen.

Ida Kühnel,
Kein

Laden. Alter Markt 24, Kein
Laden.

Was ſchenke ich meinem Kind? à

1 Schul Tornister.
Praktiſches Weihnachts-Geſchenk.

Mk. 3. 5 5.95 7.85 18.35. Echt Rindleder 65.85.

Zu haben bei
Steinweg 45
Weilſtraße 1

Gr. Ulrichſtr. 9

Ammendorf,

9

e

Bahnhos. 3.

DIEF n d
RIESRM1h0T IN

Ab 1. Foiertag der erste Teil
des neuen Riesenfllms der Ufa

Die kein es geben Mannes

Alte Promenade Ha

von Aug.

„Oio Frau
im Hermelin“,

Optte. v. Jean Gitbert.
Heiliger Abend geſchloſſen.
1. und d Friertas,
Erwach e e 0.

Kinder 0.35 1.50.
„Schneewitichen

Meinzel,

h eAis hübsches
Weihnachts- Geschenk

für Knaben
empfehlen wir das soeben erschienene Euch

Winni

„frührot“
Die Schulzeit des Maurerges eſſen.

Zum Preise v. Mk. 7.70 zu beziehen in der

Buchhandlung der Volksstimme
Gr. Ulrichstrasse 27.

Bestellungen nehmen auch alle Austräger
entgegen.

7

41 mi üe denS Märchen ildernr vonS r t 7 die praumom er meiin-
Gummischwämme Feſt Vorverk. iſt et.

Wwe a

o mannW ferllnänt edne anf Schluss der Anzelgen
Ferwdr. Annahme 9 Uhr.

XIILTIIIIII

Lelpzigerstraße 98/99,

C

Haſen-, Kaninchen
Ziegen

uſw.

zu den höchſten Preiſen
Händler Vor,ugspreiſe.

Fr. Halle. Fellhandlg.,
Halle a. S.

Breiteſtraße 6,
Te efon 4377.

5 Akte.

Das urkomische Lusisplet

„Vetter Fürst“.mr her
4681.

Erwachsene!1. Wenn d. 25. Dezbr. letzter Tag

L Va Marain hrem Kolossalen Flmschauspiel
Die Dame Wuft den Sparagden!

Ausserdem:

Ein ass:
Sonntegs: 4 Uhr.

r

üortünung: 335 5415 7.00 850 nen S

o
4

oss
ri ch9m herze Verstagt

Am Heiligen Abend, d, 24, Dezbr., bleibt das Thealet

J geschlossen wnrwnnn

Schafele Caramoelbier

e e e e n e e rre W W W DDKauſe jeden Poſten Pelikan-

Alte Promengqade.

heute

letzter Tag!
3.30, 5.40, 8.00 Uhr.

J madame Dubarry

wieder in allen einschläg.
CGeschälten erhalilich.

Corſet Royal

II
Gr. Steinſtr.

ss

s 51 des Umsofzsteuergeselzes auf alle

sfeuer verpflichtet sind.

machen wir darauf aufmerksam, dass sie nach

I. Jannor 1920 nicht bezehlien Rechnungen zur
nachtröglichen Zahlung der erhöhten Umsalz-

Zur Vermeidung der Nachzahlung empfehlen
wir Bezahlung der Rechnungen bis 31. d.

Die Firmen des Halleschen
Kohlenhandels.

am

Mts.
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tHalle, Benstag, 23. Dezember

Staatsbürger ohne Ausnahme vpropagiert (Kautsky fügt noch

„Viſeuſthafttiwer“ Kommunis

W. V. Auf dem Parteitag der U. S. P. hat ein Re
Ernſtes um Herausgabe einer Räte-Bibel e So nebenbei
die betreffenden Worte gefallen ſein mögen. ſie ſind in mehr
denn einer Hinſicht bozeichnend. Beweiſen ſie doch
deutlich wie ſehr aufrichtige Menſchen in den
Reihen der Radikalen es miſſen auch nurirgend eine Autorität auf dem Gebiete deswiſſenſchaftlichen Sozialismus für ihre ver
chwommenen Diktaturideen in Anſpyuch neh

men zu können. Denn die heute noch nominell in ihren
Reihen ſtehenden Theoretiker. an ihrer Spitze Kautéky., werden
nun, nachdem in Loipzig mit aller kraſſen Deutlichkeit ein Be
kenntnis zu den Errungenſchaften des Volſchewisw us abgelegt
wurde. nicht umhin können. die Kon'eouenzen zu ziehen. Die
U. S. P. hat nun auch mit dem letzten Fußbreit den Boden des
Erfurter Programms verlaſſyn. Jenes Erfurter Programms,
das Kautsky ſelbſt ſo haarſcharf mit Erläuterungen verſehen hat
und in dem er an mehreren Stellen noch ausdrücklich die Demo
kratie be onte Die heutige U. S. P (die Kommuniſten ſchor
lange!) iſt üleur dieſe Auslegungen. dieſe Fibel des Sozia-
lismus. längſt zu ihrer Tagesordnung übergeſrangen. und iſt
darin das allgemeine. aleiche. direkte Wahlrecht für alle

allen

hinzu alle dies müßten auch bei der Ordnung der öffentlichen
Angelegenheiten mitzuraten und mitzutaten hahen“!). ſo ſchließt
das in jeder Weiſe irgendwelche Sonderkörperſchaften. wie die
politiſchen Räte es ſind, aus. Dieſe aber ſind nun einmal das
A und O der radikalen Phraſgologie und da nirgendwo etwas
darüber zu finden iſt in den Werken unſerer alten Meiſter, die
ſich im Grabe herumdrehen würden. wenn ſie. wüßten, wie ein
Laufenbera. ein Däumig und Ledebour den Soztalismus zu
richten. ſo muß eben eine Rätebihel geſchaffen
werden. Nichts iſt natürlicher als das. Iſt erſt die erſte
Bibel verfaßt. ſo werden die Bibeln wie Unkraut aus
der Erde ſchießken. Zum mindeſten käünnte auf zwei un
abhängige und zwei kommuniſtiſche Bibeln mit Sicherheit ge
rechnet werden. denn wie viele nicht fühlen ſich allein berufen.
das wahre Evangelium zu künden!

Die wirklich auch nur in gewiſſem Sinne als wiſſenſchaft
liche Verfechter der Rätediktatur anzuſprechenden Schriftſteller
und Führer ſind denn auch tatſächlich an den Fingern herzu-
zählen. Während ſich die U S P. als beſonders Rätefundigen
und pezialiſten Herrn Koenen aus Halle in den Partei-
vorſtand gelangat hat. der denn auch zwei phraſengeſchwellte
dünne Broſchüren verfaßt hat und im ührigen ſich als Wander-

118. Beilage zur Volksſtimme.

l aanz ſchwachen Widerhall finde.

redner für den revoluionären Aufbau der Räteorganiſation“
im ganzen Reiche bewährt haben die Kommvniſten im uw-
gekehrten Verhöltnis zu ihrer minimalen Geſamtzahl eine
ganze Menge Häupter und Räktebibelaſyiranten auf Lager. Der
erklärte Held des Kommunismus Hamburger Obſervanz“. der
ja in heftiaſtem Widexſtreit zu der von ihm als donzen“haft
verſchrienen Zentrale in Berlin ſteht. t der Rationalbol'chewik
Laufenberg Ihm (abageſeßen von deſſen alldeutſchen Jdeen)
recht nabe ſteht der Berliner Lulian Borchardt. der die

Lichtſtrahlen eine Zeitſchrift. die vorgißt. den wiſſen
ſchaftlichen Kommunismus zu betreiben. herausgibt Wir haben
bereits vor einigen Wochen Gelegenheit gehabt. uns mit dieſer
Leuchte zu beſchäf! igen. n ſeinem neyveſten Heft hat er nun
aber en wiſſenshungrigen Leſern einen Artiket aufertiſcht,
der a ezu einen Höhepunkt frivoler Leichtfertigkeit darſtellt.
.Mene Tefel“ kreidet er an die Wand und zeigt uns nun. von
der entſetzlichen Kataſtrovhe Oeſterreichs ausgehend. an. daß es
in ganz kurzer Zeit in Deutſchland ebenſo weit ſein würde. An
allerlei ſchiefen Beweisgrſnden (u a. an der aus den
Fingern geſogenen Bebauptunga. in Altona ſei
bereits aller elektriſche Strom geſperrt geweſen verſucht er aufzueigen. daß weder der Kricag. 536
Ententeunerbiftlichkeit. ſondern (natürlich!) nrr die deu'ſche
Polkspeoierung an allem Schuld ſei. man glaube nun
nicht etwa. der kommuniſtiſche Stern wiſſe keinen Ausweg!
H nein. ihm ſtrahlt das Licht reinſter Erkennt-
nis! Man Höre und erſtarre vor ſoviel bibliſcher Weisheit:

Da die Männer. die Ihr an die Spitze des Reichs geſwwſlt
habt. Euch im Stich laſſen. 'o müßt Jhr. Arbeiter in Eurer Co
ſamtheit. ſelbſt Hand ans Werk legen. Den ſozialiſtiſchen Auf-
bau friſch beginnen. ſo heißt die Loſung unſerer Tage oder
wir geben alle zugrundeWio man das machen ſoll? Run. der erſte Schritt
heißt. in jedem Unternehmen einen Betriebs-
rat wählen aber nicht. vm die Intereſſen der Arbeiter des
Betriekes wahrzunehmen. ſondern um die Intereſſen der Pro
duktion en ſiesern gern die Saßotgge des Kavitaks.
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3. Jahrgang Nummer 295
„Z;

tagen und zu RNeufſahr eine Verlängerung der Polizeiſtueintritt. Mehr konnte nach Lage der Sache nicht erreicht vAber freilich düefen dieſe Betriebsräte ſich die Zeit nicht
mit Kartenſpielen und Pfeifenrauchen ver-Sondern um alles. was im Betriebe vorgeht. von den. Die Entel ehe ear nicht nötig. Man w den Einin die Bilanz noch nicht gewähren. Gut. Laſſen wir den Unter m den Mittellandkanal.
nehmern einſtweilen dieſes Vergnügen. Wer die Augen richti

Das ſt der erſte Schritaufmacht., weiß doch. was los
raxis bald weitere Mittel undWird er getan. ſo wird die

Wege an die Hand agehen.“
Nachdem 414 Svpalte lang das fürchterliche .Mene Tekel“

in allen Tonarten vorgeführt iſt. dieſe läppiſche Binſenwahrheit,
dann ſchließt der Leitartikel. Ueberſchrieben: Wiſſen
ſchaftlicher Kommunismus Es mag ſein. daß Hexr
Borchardt ſeit cinigen Jahren keinen Betrieb mehr von weitem
geſehen hat aber Tageszritungen müßte er eigentlich geleſen
haben. die ihn darüber hätten aufklären können. dak es ſeiner
„Löſung“ nicht mehr bedarf. Wir hoffen mit ihm. daß die
Praxis bald weitere Mittel und Wege an die Hand geben wird“,
um aus dem Dilemma zu kommen. Jm übri n fragen wir uns
ganz erſtaunt. woher dem kommuniſtiſchen Wei'en die Wiſſen-
ſchaft kommt von der unnöfige Gewaſttätigfeit! Das iſt fa
äußerſt begrüßenswert und nur ängemeſſen für jemand. der für
e iaſfvns einer Räte bibel' als crſter mit in Betracht
ommt.

Lenin. der ruſſiſche Marrerſatz. wird vo eine game Woile
der einzige Vertreter des Kommunismus bleiben. deſſen Ruf
evch in anderen Löndern gehört wird. Daß er keinen oder nur

a beweiſt. wie recht man dieSirenenklönge bewertet. So wird der Wunſch des unab
höngigen Vertreters nach der Rötehibel unerföllt bleiben. wan
wird ihrer noch viele ſchreiben und auf wifen der ſich zu Hnhe
rem berufen fühlenden Radikalen das Seine fun. um aus dem
Soziolismus. der ſich von der Ntaovie zur Wiſſenſchaft gewandelt
hat. das ntopiſch- unmögliche Bild eines wiſſenſchaftlich be
grſinde hen Räte-Komwuniewuns n machen. Der wiſſenſchaft
ichen Kawmyniſten. der Rätebißeln mag es vnzählige gen.
ihre Licht ſtrahlen ſind wie das SGlühen
eines Würmchens zu dem alles überſtrahlenden
Glanz eines Karl Marx. der einſt 19fähriagan ſeinen Vater ſchrieb, was allen jenen

Denkſpruch auf den Weg gegeben werden
n: Die Vernunft des Dinges ſelbſt muß in
ſeine Einheit finden.

m

Halle und 6uallrefs.
Halle. 23. Dezember 1919.

Es gibt wieder Sas.
Auſzebung der völligen Gasſperre für die Feierkage.

Laut heutiger Bekanntwachung wird am 24. Dezember,
nachmittags 3 Uhr. die Gasobgabe vom ſtädtiſchen Gaswerf wie
der aufgenommen. Leider ſind die verfögbaren Kohlen ſo be
ſchränkt, daß zunächſt nur am Heiligen Abend und den beiden
Feiertagen Gas aßgegeßen werden kann und zwar: am 24. De
zember von 3 bis 10 Uhr nachmittags und am 25. und 26. De
zember von 5 bis 10 Uhr nachmittags. Der etwas frühszeitigere
Beginn der Gasabgabe am 24. Dezember geſchieht um die erſt
malige Entlüftrng des Rohrnetzes möglichſt noch vor Dunkelbeit
durchühren zu können.

Den Gasverbravchern wird empfohlen. ſich rechtzeitig davon
zu überzeugen, daß alle Gashähne an den Gebrauchsgegen dänden
geſchloſſen ſind. Einen oder mehrere Kochbrenner öffne man da
gegen voll. um der im Rohrnetz befindlichen Luft Gelegenheit zum
ſchrellen Entweichen zu geben und behalte ſie, bis das geſchehen,
unter ſtändiger Aufſicht. Sobold die Flammen einige Minuten
ruhig und ordnungsmäßig gebrannt haben. iſt die Entlüftung be
endet und die Hähne können wieder geſchloſſen werden.

Wann die Gasabgabe nach den Feiertagen wieder einſetzt,
wird beſonders bekanntgegeben.

Um die Poſizeſſtunde.
Die Hakleſchen Gaſtwirte und Gaſtwirtsangeſtellten haben

zum guten Teil wegen der Polizeiſtunde geſtreikt. Geſ'ern fand
deretwegen eine Verhandlung ſtatt. Die Beſprechung zwiſchen
der Abordnung des Gaſthansgr werbes und dem Magiſtrat hat
dahin geführt. dak Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive ver-
ſprach. ſich verſönlich heim Herrn Regierungspröſidenten für
eine Verlängerung der Polizeiſtunde bis auf 12 Uhr nachts ein
zuſeken und zu erwirken. daß zunächſt an den Weihnachtsferer

tant nete her am e egenſäbrung des Witter
a er weitere Kreiſe hine n.Starke Kräfte wirken für die ſog. a

auch für die Südlinie ſetzt die Propaganda ziemlich leb
ft ein. So wird aus Sachſen gemeldet, daß man auch

ort dem Bau des Mittellandkanals mit nicht geringen
Intereſſe entgegenſieht. Die weſtſächſiſche Induſtrie
wünſcht den Bau der Südlinie, die durch einen Stich-
kanal über Halle nach Leipzig dem ſächſiſchen Hondeß
neue Entwicklungsmöglichkeiten zu bieten verſpricht.

Der Lügenſumpf der Deutſchnationaler.
Am 19. Dezember hatte der „Reichsbote“ eine Notiz

gebracht, worin es hieß, daß der Reichspräſident
in der Kaiſerloge des Opernhanuſes geſeſſen, dort
ausgepfiffen worden ſei und das Theater habe
verlaſſen müſſen. Mit ſchmunzelndem Behagen hatte
die hieſige dentſchnationale Halleſche Zeitung
dieſen Schmarren nachgedrnckt und ihn ſeinen Leſern
als zur Weisheit vorgeſetzt. In ſeiner deutſchnatio
nalen Morgenausgabe nun muß der „Reichsbote“ fol
gende Berichtigung bringen: Die Sache iſt frei erfunden,
der Herr Reichspräſident wor am Vorabend nicht in
der Kaiſerloge, das Publikum hat auch nicht geziſcht und
gepfiffen und der Reichspräſident hat das Theater nicht
verlaſſen müſſen. Er iſt überhaupt nicht im
Theater irgendwie beläſtigt worden.Höher hinauf geht der Lügenrummel der Heſellſchaft
gar nicht mehr. Widerwärtig iſt dieſe Art der verſön-
lichen Verunglimpfung und Verleumdung, die aber,
richtig betrachtet, nichts anderes, als die ganze reaktio-
näre Geſellſchaft charakteriſiert.

Generalverſammlung der Retallarbeiter.
Am Sonntag, den 21. Dezember, tagte die Generak-

ver ſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes,
Zahlſtelle Halle, im Volkspark. Jm Mittelpunkt der Tages
ordnung ſtand der Jahresbericht der 9000 Mitglieder zählen-
den Ortsgruppe. Wenn man rückſchauend alle Geſchehniſſe des

ereignisreichen Jahres würdigt, wie es bei einem Bericht
der zur Wahl geſtellten Ortsverwaltung geſchieht, ſo iſt es
unter den heutigen Umſtänden ſelbſtverſtändlich, daß dieſer
Bericht nicht nur ein trockener, geſchäftlicher Bericht über
Berufsfragen ſein kann, ſondern daß er auf alle Zuſammen
hänge in der gegenwärtigen Umwälzung eingehen muß. Es
braucht deswegen daraus noch keine Parteiverſammlung der
einen oder der anderen Richtung in der Arbeiterbewegung
zu entſtehen, obwohl die Gefahr nahe liegt.

Nach dieſer Richtung hin iſt ein kleiner Fortſchritt zu
konſtatieren. Der erſte Bevollmächtigte, der U.-S.-P.- Kollege
Rößler, gab dieſen Dericht. Anerkannt kann werden, Kol
lege Rößler hat töchtige Arbeit geleiſtet, nicht nur für die
Kollegen, ſondern euch an ſich ſelbſt. Jch möchte da zwei
Tatſachen nebeneiranderhalten. Seine erſte Tat nach ſeiner
Wahl im Februar dieſes Jahres war ſeine ſofortige Zuſtim
mung zum mitteldeutſchen Gen-walſtreik, um die Regierung
zu ſtürzen. Mit beiden Beinen ſprang er in dieſes Aben
teuer hinein. Und jetzt? Geſtern konnte er gelaſſen das
bedeutſame Wort ausſprechen: „Wir müſſen dem
Kampfe aus dem Wege gehen.“ Dieſes Wort, es war
kein falſcher Zungenſchlag, ſondern es wurde geprägt bek
näherer Umſchreibung, was er unter radikaler Verbands
arbeit und leitung verſtehe. Beinahe wären mir da rück
ſichtsloſe Proteſtrufe entwiſcht, aber ich beſan“ mich, da ich
a den rckſtändigen Tyv des alten Gewerkſchaftlers vertrete.
Aber Scherz beiſeite. Es iſt zu konſtatieren, daß nicht nur
der Bevol'mächtigte, ſondern auch die geſamte Verſammlung
das ehrliche Beſtreben zeigte, nicht in uferloſe volitiſche De
batten zu geraten. Rößler prägte auch das Wort von der
„Gegenwartsarbeit“, die wir leiſten müſſen.
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Kleines Feuilletnn.

Heinrich Seine.
Das Tribunal umrunden Räich'geſpenſter.
Die feſtbenäht mit wildem Hak
Den Ton der agrcllen Stimme ſchwingen.
Her bleiche Menſch zerſchlägt mit Hohn den harten Schrei,
Rvr ſeiner Rugen ſtiſſende Beſeeltheit
Empfangen Frauen leiſer Demut.
Die ihre Schritte blühend durch das Leben lenkcn.

Otto Brattskoven.
Siadttheater: „Triſtan und Jſolde“

von Richard Wagner. Spielleitung: Leovold Sachſe.
Muſikaliſche Leituna: Felix Wolfes

Was die Kunſt noch nicht hat. ſoll ſie erreichen: der zu
ſällige Mangel an Hilfsmitteln darf die ſchaffend Einbildungs
kraft des Dichters vicht beſchrönken Das Würdiaſte ſetzt er ſich
zum Ziele einem Jvdeale ſtrebt er nach. die ausübende Kunſt
mag ſich nach den Umſtänden beevemen.“ Dieſes Schillerwort
trifft wohl am beſten auf Nichard Waeners muſikaliſch reichſtes
und tieſſts Werk. auf .Triſtan und Jſolde“ zu. das Sonntag
abend in unſerem Stadttheater in Szene aina. Erſt nach Ueber
windung ſchier un'salicher Schwierigkeiten war die für die JZu-

Empfindens vnd Erlebens wird in den Zubörern aufgewßhkt.
Und wie muüſſffaliſch feinſinnig iſt die Nebenhandfung Triſtan-
Maske dadurch gezeichnet. daß das Maske-Motiv die Um-
kehrung der Triſtanſtelle Triſtans Ehre. höchſte Treu“ iſt!

Der Triſtan ſtellt die höchſten Anforderungen an Orcheſter
und Darſteller und bedeutet einen Gipfelpunkt. den an erreichen
das Beſtreben ieder Bühne ſein muß Und daß unſer Stadt
theater ſolch hohen. künſtleriſchen Aufgaben gewachſen iſt. zeigte
der Sonntag abend.

Die Avpfführunga. die von Felir Wolfes geleitet wurde. er-
ſchöpf'e muſikaliſch das Werk des Meiſters voll und ganz. Schon
die Einleitung atmete inneres Erleben. Das Orcheſter fola'e
ſeinem Dirigenten mit vollſtem Verſtändnis nd brachte die
Feinheiten im zarteſten Pianiſſime bis zu den möch'ig aufbrau
ſenden Forteginden in ausdruckvollſter Weiſe zur Geltung.

Die Jnſzenierungskunſt Leopold Sachſes zeigte ſich wieder
im beſten Lichte

Die Jſolde ſang Marrla von Falken. Ob ſie wohl die
Jſold war. die Wagner ſchuf als der Frauen Krore. als das
herrlichſte Weih ſeiner Dichtungen? Jch agalaube. ſie war es
noch nicht. Marvla von Falken beſitzt ein hervorragendes tech
niſches Kännen. dadurch flingen ihre Täne und füllen den Raum.
Muſikaliſch iſt ſie ihrer Aufgabe gewachſen. aber di- überlegene
Beherrſchung aller Gefühlseffekte fehlt ihr noch Die Liebes
trunkenheit und Liebesſehnſocht bis zum Tode will chenſo üder-
zeugend dargeſtellt ſein wie Haß und Rochedurſt des beledigten
Weibes. Was ſie im erſten Akt als verſchmöhbtes Weib bot. war
höchſter Achtung wert Hier geſtaltete ſie Momente. die großes

Biegſawmkeit Georg Weſternhagen hatte in der Rolle des
Melot ſtimmlich nicht viel zu bieten. Paul Stampa (Hirt)
Kurt Schreiber ſStepermann) und Alfred Erneſti
(Stimme des jungen Seemanns) traten mit Erfolg für ihre
ven ein. Die Zuhörer ſpendeten am Schluß den

eifa P.
Grohes Waanerkontert in Varis.

Am Sannabend. den 20. Dezember. fand im Trocadéro,
dem aröß'en Pariſer Theater. unter der Leitung des berühm-
ten Schauſpielers Lugné-Pos. ein großes Konzert ſtatt. das aus
ſchließlich den Werken Richard Wagners gewidmet war.
beſte Variſer Orcheſter. mit hundert Mitwirkenden (pielte vor
überfüſſtem Saale und unter großem Beifall des Publikums
die Ouvrrtöre von Tannhöuſer. den erſten Akt der Walküre. den
Trauermarſch aus der Götterdämmerung und noch ander Stücke
aus den Waagnerſchen Opern. Mitglieder der Pariſer Ov a
wirkten an dem Konzert o For4 mit.

Stadtheater. Heute, Dien-rau, abends 756 AUhr, wird das
Singſpiel Das Dorf ohne Glocke“ wiederholt. Mittwech, nach
mittags 326 Uhr. Kindervorſtellung bei kleinen Preiſen ee
witſchen und die ſieben Zwerge“. Donnerstog. den 25. Dezemß
1. Feiertag, nachmittags 3 Uhr, Fremdenvorſtellung „Hannerle,
abends 7 Uhr Loßengrin“. Freitag. den 26. Dezember. 2. Feier
tog, nachmittogs 34 Uhr, „Das Chriſtelflein“, abends 7 Uhr „Der
Zigeunerbaron“. Sonnabend, den 27. Dezember, nachmiftags
z Uhr, „Der Himmels-Schneider“, abends „Der Freiſchüt

kunft wertvollſte Tonſchönfung des großen Meiſters endlich Ge
meinant der deufſchen Bühßnen geworden. Der Triſtan bedeutefe
ja auch eine neue Kunſtrich'vna Hier zeiote ſich Wagner ats
bewußter Geſtalfer einer feſten Tunſt vnd Weltanſchauvna. die
muſikaliſch durch die Liſztſchen fomphon ſchen und philoſophiſch
durch die Schevendaverſchen Dichtungen beeinflußt und bedinat
war. Die Triſtan'agge war aner ſchon früber bekannt. aber.
wie einſt durch vie ſtärmiſche Seefahrt nach London der Stoff
zum Fliegenden Holländer“ Geſtaltung gewann. ſo mußte auch
bier durch ein Ereianis. durch cire innere Erfaßruno erſt eine

Gegenſtard berageſtellt werden. Um
i

zekes verſön eBeim Triſtan war die g.
aber wohl als

vollſtändige Neuſchöpfung angeſehen werden i

hl. als an den Ver
kand. Das tiefe Geheimnis. Deutvna aber erſchließt
et die Muſik. Und welche grwaltige Teonſprache iſt es. die uns
im Triſten entaegentritti Süigien und Sawernut des

Spiel und Geſang. Als König Marke
zupiel Weichheit. Auch ſehlts dem

Sonntag abend „Carmen“.

Litelbtur.

Von der Reuen Zeit iſt ſoeben das 12. Heft vom 1. Vand des
38. Jahrgangs erſchienen Dus dem Anhalt des Heftes

wir hervor: Lehrerbildung und Sozialdemokratie Von Dr. Otto
Bournot (Köslin) Profit- oder Bedarfswirtſchaft. Von Rkke
laus Oſterroth. M. d. N. Die politiſchen Leßrjahre des iungen
Friedrich Engels in England, Von Dr. Guſtav Mayver. T

dramatiſches Leben offenbarten Aber im 2. Akt fehlte ihr der
leidenſchaf' liche Apsdruck des liehenden Weibes Sie war zu
ſehr Heſdin vnd befonte zu wenig das rein Weibliche Jm
lekten Akt leiſtete ſie wieder Hervorragendes: wo ſie verklärt
als Ueberwinderin alles Irdiſchen dem to en Geliehten vereint
wird. Als Triſtan zeige ſich Oskar Bolz geſanglich und
darſtelleriſch der großen Aufgabe voll und ganz gewachſen. Er
war beſtreßt. die geiſtigen Tiefen zu erwſinden unv kegte
ganz mit Recht das Hauvtgewicht auf den gefanaglichen Teil.
Nicht nur die loriſchen Partien vor aſlem die zarten Tone
der Rache ne gelangen ihm vortrefflich. auch die Samer
zens und Verzweiflungsarebrche im letzten Akt ſteigerten ſich
zu der Größe des Arsdercks. den das Heroi'ſhei des tod wunden

Triſtan fordert. re Brangäne war anmenſchen Steſſen zu ſehr o nſielt. Dem Sviel ſchl'e vielfach
das Ratürliche. Zu einer bergeugenden Darſtellung gehört auch
das völlig klare KWrverliche Bild nd jene Krarameet n den
Vewegungen. die eine avodruEsvolle Geſte o vordereitet. daß ſie
an der rechten Stelle Wort und Ton unterſtütt unv ergänz'.
Ein biederer Kurwenal war Frin Kerzmann, aleich feſſolnd in

dem
ad ſein Hof.

verriet Cornelius Poſt nur für das Vierteliahr beſtellt werden.
Organ der Schmelz und die Heft koſtet 50 Vienniag.

u..

m

e e h

e e

n. S

e e

r

e S

c



e

und drefe Begenwartsardekt, die der größte Revolu
tionär, die führt Berufsgenoſſen Kollegen nicht aus
einander. Ein Prophet bin ich ja nicht, aber ſoweit ich
unſeren erſten Bevollmächtigten kenne, der ein Charakter iſt,
der ſeine Grlebniſſe ſelbſtändig verarbeitet, ſo wird er bel
längerer Tätigkeit ſchon den der jetzt viel geſchmähten
euf beſtimmte Teitziele eingeſtellten alten Gewerkſchaftspraxis
beſchreiten, dann wird auch ihm eine andere Melodie vorge-
ſpielt werden. Jetzt kann er ja immer noch ſo ſchön ablenken
und auf die Rechtsſozialiſten losprügeln, dann ſchl'eßt jeder
Durchſchnittsmenſch, daß die doch immer das Cnutgegenge
ſegte wie er tun wollen. Manches aus ſeinem Bericht wäre
noch zuſtimmend zu erwähnen. So ſein Ma)nruf zur Einheit
der Sewerkſchaftsbewegung, den er an S. P. D., U. S. B.
D. und K. P. D.Kollegen richtete. Ein Mahnruf,

freudig zuſtimmen wied. Vorausſetzung iſt dann aber
mer die Toleranz gegen alle dieſe Richtungen innerhalb

der Gewerkſchaftler Damit hapert es aber doch etwas
Erwähnen mußte Rößler auch noch, daß gegen die Orts-
verwaltung der Vorwurf erhoben wurde, ſie habe bei der
Propagierung des Rätefſyſtems verſagt. Die Mitglkeder hätten
keinen karen Begriff und kein umfaſ'endes Bild von dieſem
Syſtem bekommen. Er wies dieſen Vorwurf zurück mit der
Begründung, gerade unſere Ortsverwaltung habe in dieſer
Sache mehr getan wie jede andere. Mich erfüllte bei dieſen
Worten eine ſtille Heiterkeit. Gewiß, an den guten Willen
der Ortsverwaitung zu belehren und erklären liegt es nicht.
und an dem guten Willen der Mitilieder zu begreifen liegt
es auch nicht. Wenn es in der Sache noch ſo dunkel i
wie vorher, ſo liegt es eben au dem Dinge ſelber Worin
die Vorzüge ihres Syſtems beſtehen, wiſſen ſie ſelbſt noch
nicht Denn was man weiß, kann man auch anderen klar
machen. Sie wiſſen bloß das, daß es viel beſſer iſt, als die
Regierungsvorlage über das Geſetz der Betriebsräte. Hier
trat nun ein anderer Gefchäfesführer auf und rief zum
Kampf auf gegen dieſes Betriebsrätegeſetz. Er will alſo
„dem Kampf nicht aus dem Wege gehen.“ Das
heißt, dem Kampfe mit dem Unternehmer ſchließlich auch,
denn darin iſt keiner ſo windelweich wie Kollege Paul
Banſe; bei Verhandlungen bevorzuzen die Kollegen daher
den energiſcheren Rößler. aſer dem Kampfe gegen ſeine
Klaſſengenoſſen in der S. P. D. geht er nicht aus dem
Wege. Denn er weiß wohl, daß die treibende Kraft bej
der Schaffung dieſes Gelfetzes, unſere Parteigenoſſen ſind.
Dieſe Vorlage iſt ihm, Banſe, ein Dorn im Auge, der
Kampf dagegen ſein Steckenpferd. Dabei iſt er einer der
kleinſten Köpfe am Orte. Ein U. S. P.Bierbankvpolitiker der
deſchränkteſten Sorte. In ſeinem Schädel geht nur das

was auf dem U. S. P.Sekretariat hineingetrichtert

Aber noch ein anderes Vorkommnis, unerfreulich für jeden
wirk. ichen Sozialdemo“raten iſt feſtzuſtellen. Kommt da ein
Hiskuſſionsredner zu Wort und erzählt als Beifpiel zur Nach
ahmung, wie in ſeinem Betriebe ein Mitglied des Gewerk
vereins Hirſch-Dunker, zum Uebertritt in den Metallarbeiter
verband gezwungen wurde. Faſt weinend hätte dieſer Kol-
lege darauf hingewleſen, daß er dort ſchon 25 Jahre Mit-
glied wäre, daß er dort dem Vorſtande angehßöre und noch
weiteres. Es hätte ihm aber nichts geholfen. Er Hätte
übertreten müſſen um arbeiten zu können. Das war kein
Heldenſtück. Lohrengel hieß dieſer Redner Pful Teufel!

Es ſind einzelne Sachen, die äübel aufgefallen ſind. Ge
wiß! Aber im allgemeinen könneg wir S. P. D. Kollegen
konſtatieren, daß ein langſames Umlenken in
die tägliche Kleinarbeit zu bemerken iſt. Das geſchieht nun
nicht in der HForm, indem man ſich ſagt: Jhr habt recht
gehabt. Rein, nein, Man ſchimpft in der Form weiter.
Aber in der Sache ſelbſt fängt man an ſo zu handeln wie
es unſeren Anſihten entſpricht. Nun ſind die Dinge immer
noch im Fluſſe. liche Einwirkungen der Friedensvertrag mit
dem Verluſt der Erzgebiete für uns Metallarbeiter haben
wird, können wir noch nicht abſehen. Es wird noch manche
Lebensfraje für die Metallinduſtrie zu löſen ſein. Die oft
genug nicht nur don den Arveitern allein gelöſt werden
wird, ſondern in Arbeits gemeinſchaft mit den Unternehmern.
Doch über dieſe Arbeitsgemeinſchaften iſt kein Wort ge
ſprochen worden. Man wird Sffentlich auf ſie ſchimpfen und
in Wirklichkeit werden ſich die Verhältniſſe nach dieſer Rich
tung entwickeln.

En bloe wurde die alte Ortsverwaltung einſtimmig durch
ndaufheben wiedergewählt. So blieb auch unſer Genoſſe
ilhelm Heyne als 1. Kaſfierer auf ſeinem Poſten. Hoffen

n

h h e eWährend der Keilertage treffen ſich die Genoſſinnen und Ge
noften in den Diſtrikjslokalen, im St. Rikolaus. Auguſtinerbrän

w. e ä er, Am 1 Za tritt dase neue Um ener. Am nuarneue Umſatſteuergeſeg in W m die all
geweine, et Prozent betragende Umſatzſteuer
ommt eſne Veranlagung einſtweilen noch nicht in
rxage; in Januar 10920 beginnt vielmehr zunächſt die

etzte Veranlagung der bisherigen Nmſatzſteuer. Die

re ung au neuenMittel bedeutungsvoll iſt, daß die auf 15
bemeſſene Luxusſteuer mit wenigen Ausnahmen
nicht mehr im Kleinhandel, ſondern beim Herſteller
zu entrichten iſt. Fabrikonten und r Herſteller
werden ſich daher ſo ſchnell als möglich mit der neuen
Lurusſteuerliſte in 315 des Geſetzes und der für ſie
entſtehenden Verpflichtung zur Kührung eines Lager
und eines Steuerbuches zu beschäftigen haben. Für die
Ladeneſitzer der ſetzt beim Herſteller lurusvflichtigen
Gegenſtände verbleibt es fibrigens wegen der Beſtände.
die ſie am 1. Fannar 1920 an Lurusgegenſtänden noch
haben, auch im neuen Kalenderjahr bei der bisherigen
Luxrnsſtenerpflicht von 10 Prozent.

Im Geſetz iſt eine vor läufige Aunsführnngs-
anweifnung erlaſſen worden. Die Nummer 13 der
vom Peichsfinanzminiſtertum herausgegebenen amt-
lichen Mifteilungen für die Kuwachsſteuer. die Reichs
beſitz- und Verkehrsſtenern Vertrieb durch Karl Hen-
manns Verlag. Berlin W8) enthält den Tert des
Geſetzes und die Ausführungsanweiſung. Das Heft
erſcheint noch bis Ende des Jahres.

Seljn ſind die geiſtig Armen Der Druckffehlertesfel
hatte in unſerer geſtrigen Polemik quaen die Devutſchna“ionalen
wegen ihres Reinfalls am letzten Sikungstage der Natio-
nalverſammlung aus einem Trick der Re aktion einen Strick
gemacht. Das gibt der Halleſchen Zeitung“ Veranlaſſung. den
S rick rannehmen, ihn als das Eegebene zu betrachten und ſich
über faſt 30 Zeilen auszuſchleimen. Proſt Mahlzeit

Zur Anmeldung von Boerdſgungen iſt das Büro VIII, Gr.
Berlin 11, cm Frei'ag, den 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag)
von 9 bis 10 Uhr vormittags geöffnet.

Schal“erdierſt während der Feiertage auf der Poſt. Bei
den Poſtömtern Morinzwirger, Ranniſcher Platz, Drephaupt“r.
und Eiebichenſtein werden die Schalter am 24. um 4 Uhr nach-
mittags geſchlo'en. Dem Publikum iſt noch dieſer Zeit Gelegen
heit zur Auflieferung von Sendungen bei den Voſtämtern Poſt
ſtraße. Thielerſtr. und Bernbrreer Straße gegeben. Da aber
bei dieſen Poſtämtern die Schalter von 4 Uhr ab nur mit einer
beſchränk'en Zahl von Beamten beſetzt werden. ſo wird das Puyßli-
kum im eirenen Antereſſe gebeten, die Einlieferung von Sen-
dungen und den Ankauf von Wertzeichen bis um 4 Uhr nach
mittags zu bewirken.

Stadtbad. Am Weihnachtsheiligabend wird der Badebetrieb
um 5 Uhr nachmitags geſchloſſen. Wievereröffnung: Freitag,
den 2. Janvar 1920, vormittags 9 Uhr.

Zum ſt Uvpertretenden Vorſitzenden des ſtädtiſchen Miet
einigungreamtes iſt der Gerichtsaſſeſſor Gerbard Brüggemann,
hier, gewählt worden. veſcüdig Sim bangen d

Die Seltion der kriegsbeſ ten Eiſendahnbedienſteen der
gen Ortsgruppe des Reichobur des Kriessbeſchäd.gten,
egsteilrehner und Kriegs)interbliebenen hielt Sontag

mittag noch läncerer Unterbrechung eine Deramm in „Wils-dorfs Geſellſchaf shaus“ ab. Der Obmann der i eſ ädigten
Eiſenbahnbedienſteten Kamerad Hallupp, berichtete über die
mit der hieſigen Eiſenbahndirektion ger ſlogenen Verhandlungen,
wegen der Anregung einer Sonderxvertretung der bei der Ei ſen
bahn im hieſigen Bezirk beſchäfticten Eiſenbahnbedienſteten.
Die Direktion hä n te ſich zu Verhandlungen mit dem Obmann der
Kriegebe'chäd'gten bereit erklärt. Vem Vorſtand der HOrtsgruppve
war Dr. Elkan erſchienen und konnte mitteilen, daß auch die beim
hieſigen Magiſtrat beſchäſtigten Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterblieberen bei der hieſigen Ortsgruppe des Reichsbundes
einen Antreg auf Einrichtung eines Sondrauslguſſes der Kriegs-
beſchädigten und Kriegshbinterbliebenen bein hieſigen Magiſtrat
geſtellt hä ten. Da die kriegsbeſchädieten Eiſenbohner in Halle
geh mit dem Antrag einer ſolchen Einrichtung bei der Eiſen-
ahn herausgekommen wären, ſei es auch an der Zeit, daß die

Sache mit der Ei'enbahn zuerſt legelegt würde. Es wurde ein-
ſtimmig beſchloſſen, wegen einer einheitlichen Regelung an den
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ge3, der ſtädtiſchen gewerblochenFortbildungsſchule fand am Sonnabend, den 20 Deozember,
a im Thaliaſaal ſtatt Der treffliche Leiter. Herr Mittel
ſchullehner W. Ahrends. hatte. keine Opfer an Zeit und Kraft
ſchenend. einen Joſ. Hanrdn- Abend vorberei'et. Zuerſt wurden
einige Orch ſterſöhe aus Hardns Sumphonien geboten: dann
folgte. unter Verzicht auf n ſchwierige Chöre das Oraorium
Die Jaßreszcibin“ unfer itwirkung der Fran Hellmuth-

Raſchke Sooran). der Opernſänger Herren Burt (Tenor) und
C. Sckrekher (Baß). Den Chor ſtellt der Muſikverein Treue
eine Vereinigung der gewerblichen For'bildungsſchule. Die Auf
führung rardient um ſo wehr Vnerkennnvna. als zu bedenken iſt.
als der Chor ſich ans noch ſehr juger dlichen Stimmen zu'ammen
ſeßt. auch das Orch ſter ad hoc aus Hilfskräften zuſammengeſtellt
war. Nicht ſcharf genug zu rügen iſt es aber. daß ſehr funge
Lepte nevyerdenge die Dreiſtiakcät beſitzen. während einer Ora
torienauffülirunag Zigaretten zu rauchen. Jſt das neue deutſche
JugendDie Zigarrenköpfchene Sammler. bereits 43 Jahre wohl

tätig wirkend, hirlten ihre letzte Sißzung vor Weihna-ßten
im Ratskellar ab. um über die Beſcherung armer Majſen
kinder, nam ntlich ſolcher gefa ſener Krieger, endgültig zu
beſchließen. Die angeſagte Feſtlichkeit iſt verlegt worden, ſie
findet nicht wie früher am 1. Feierga. ſondern diesmal
Sonntag, den 28, Dezember, in der Kaiſer Wilhelméshalle,
Neue Promenade 8, vormittags 11 Uhr bii kurzer Dauer
ſtatt. wozu alle Freunde und Gönner der Vereinigung ein
geladen ſind.

Kaninchendiebe. Jn letzter Nacht worden ouf einer Bauſtelle
in der Leoſtreße mehrere Kaninchenſtölle erbrochen und fünf
Kaninchen im Werte von 200 Mk. geſtohlen. Die Di-*- ſind feſt
genommen.

Diebſtahl. Heute früh gegen 6 Uhr vurde die Schaufenſter
ſcheibe eines Schuhßwarengeſchäfts in der Geiſt“raße zertrümmert
und aus der Fenſte'auslege ein Raar gelbe Damerſönüärſchuhe
im Werte von 120 Mk. geſtohlen. Die Täter ſind nicht ermittelt.

Waſſerrohebruch. In der Maxrgarethenſtraße entſtand ein
größerer Waſſerrohrbruch.

Taſchendiebin. Am 20. Dezember wurde einer Taſchendiebin
ein Portemonnaie obgenomwen, das ſie im September d. Js, auf
dem Riebeckplatz einex Dame beim Einſteigen in Linie 7 der
Straßenbahn eus der Handtaſche geſtohlen haben will. Ferner
gibt die Täterin an, am 18. Dezmber einer Dame beim Ein-
ſteigen in Linie 1 auf dem Markivylatz aus der Handt- ſche ein
Roriemonnaie geſtehlen zu haben. Jn dieſem Portemonnaie ſoTen
ſich Brot- nrd Briefmerken ſowie 1 Zuckermarke befunden haben.

Eßen'o gibt ſie zu, Mitte Dezember in der Anmeldeſtelle des
Stodt-Ern?hrungsamtes einer Frau das Vortewonnvaie aus der
Schürzer t ſche geſtobſen zu haben. Die Geſchädigéten werden ge-
heten, ſich bei der Kriwinalvolizei, Drerhaurtſtraße 4. Zimmer
38 oder 40, n welden, wo auch das zu 1 bezeichnete Portemon-
nate zux Anßcht auskfegt.

Kammer Lichoele erbffnet. Die alten Kammerlicht
ſwiele n der Großen Steinſtraße ſind vw gebaut worden, haden
*pkerlich urd auch innerlich ein anderes Beſſcht be'ommen und
nd jeſt ihrem Nawen vollkommen gerecht geworden. Ein
klrires intiwes Kino-Thbeaer iſt erſchaffen, das ſehr vieken
gefallen wird. Am Sonnghend vachmitiagg wurde das neue
Hans mit einem voreßßalichen Programm eingeweiht. Der
große ſechsaktilge Avsſtattungefilm Jndith von Befhulien“
fand ungetetkien Beifall. Prächige Naturanfnahmen auch
etwas Hymoriſtiſches .Dorrit Weirlere Malheurchen Mr.
.porvoſſfommneten das Programm. das mit guter Muſik um
von Geſang umrahmt war.

Aus der Propin;.
Auch in Mitteldentſchland ſteigt die Kohlenproduktion,

Ein Mitarbelter des „Berl. Tagebl.“, der das mittel
deutſche Branunkohlengebiet bereiſt, ſchreibt, daß es in
den letzten Monaten mit der Fördernng langſam beſſer
geworden ſei. Trotzdem werde noch nicht die frühere
Produktion erzielt. Eine Beſeitigung der Hemmungen
von hente auf morgen ſei nicht möglich. Es bleibe nichts
anderes übrig, als unermüdlich Schritt für Schritt den
verlorenen Boden zurückzugewinnen. Eine
der mitteldentſchen Braunkohlenlager brauche bis au
Generationen hinans nicht befürchtet zu werden. Jm
Oberbexaamt Halle halte man auch die Erſchließung ab

Ei,enbahnminiſter und nochmals an die hieſige Eiſenbahndirektion
zu ſchreiben. Für die Ellgutabfertigung wurde noch der Kame-
rad Ackermann als Ver rauensmwann gewählt Die nächſte
Ver'ammlung der kriegsbe'chädig'en Eiſenbahnbedienſteten wurde

bauwürdiger Steinkohlenlager nicht für unmöglich.

t Rietleben. Kn der Landesheilanſtalt Nietleben iſt ein
Provinzial Inſtitut für vraktiſcho Pſrchologie einge

richtet (Pſfrchotechnik). Daſelbſt werden Begabunagsunter-

De bk Höhe.
21) Roman von Henrt Barbuſſe.
Allein berechtigte deutſch Ueberſetzung von Max Hochdorſ.

(Copyright dy Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
Nachdruck verboten.

Kein reicheres Almoſen könnte man dieſem Liebespaar wieder
zeben, wenn ihre Freude in ihrem Jnnerſten ausgeſtorben ſein
wird! Denn dieſes eine Schmerzensgegenſpiel, es iſt nicht das
letzte in ihrer ver'chwiſterten Ceſchichte. Sie werden das Spiel
von neuem beginnen, wie alle lebenden Menſchen überhaupt. Sie
werden es von neuem verſuchen eines mit Hilfe des anderen an
mit aller Kraft. ſich gegen die Niederlage des Lebens zu wehren,
den Schwung der Begeiſterung wiederzuſinden und nicht dem
Tode zu verfallen. Ven neuem werden ſie in ihren verſchlunge
nen Körpern Erleichterung und Erlöſung ſuchen. Die große
Schwungkraft alles Sterblichen wird ſie von neuem ergreifen durch
die Kraft der Sünde. die ſt an das Fleiſch anklammert, wie wenn

ie ſelber ein Se Und irdr afſeSuans e e u.)ie Trennungszeit mit Wahn vertlären. Das alles wird den
Wert der Trennung mit Zweifel ſéemößen. die Viedefokeit mit
Hoheit verkrämen. den Kot und die verfluchteſten Teile jhres
eibes mit TWohidn uWvoht dienenihre Leiber dem verfemten Dienſte, Es wird ſich trotzdem eine

Weile darinnen alle Troſtesherrlichkeit des Weltalls bergen.
Dann weiter. weiter noch: Wenn ſie einſehen werden, daß ſie

vergehens die Unendl'chkeit in der Beglerde verankert haben,
dann werden e für ihren Hochmut beſtraft werden.

Ah! Jh bedante es nicht das ſchlichte und ſchrecliche
Seheimnis vergewaltigt zu haben. Das wird vielleicht meine
rinzige Ruhmestat ſein, dieſes Bild in all ſeiner Krafthoheit ſeſt

lten vnd hegriffen zu haben, daß die lebendige Wahrhaftig
trübfeliger und gredartiger geweſen iR, als i es disher

hatte glauben Wunen
VI.

es in ruhlg. Sie fort. Eile haben ſich anderweitig
nicht frar verſlanden. i i denn was ſie geſagt

Jch wandre in meinem
eſſe ich, wie in einem Traum beſangen. J gehe

Zimmer

Draußen die Häuſer ſteil und geſchlo*n. Die Men'chen ſtreifen
mich. und ſie verlaſſen mich. Ich ſehe überall nur Mauern und
Geſichter. Vor mir ein Caſs. Die hef.ige Helligleit, die dort
herrſcht, lädt mich ein, einzutreten. Dieſer künſtliche Glanz ge
fällt mir, er beruhigt mich, und doch, er bringt mich aus dem
Geleiſe. Jch ſetze mich nieder, ich kneife die Augen zuſammen.
Herum ſitzen Leute, die friedlich und ſchlicht ſind und ſorgenlos,
und die nicht, wie ich, eine Aufgabe zu erfüllen haben. Vor
ſeinem Glaſe ſitzt ein Mädchen mit geſchminktem Geſicht, und ſie
blickt hierhin und dorthin aus. Sie hält auf den Knien eine
kleine Hündin, die mit dem Kopf über den Marmortiſch hinaus-
ragt. Das Tier iſt luſtig und es bettelt für ſeine Herrin um
die Blicke und das Lächeln aller Vorübergehenden.

Dieſe Frau betrachtet mich mit Teilnahme. Sie ſieht, daß
mich niemand erwartet, daß ich nichts erwarte.

Ein Zeichen, ein Wort, und ſie, die auf jedermann wartet, ſie
würde zu mir kommen und mir zulächeln mit ihrem ganzen Leibe.

Aber nein, was ich wünſche, iſt nicht das. Jch bin einfacher
als das. 7h brauche keine Frau. Bin ich verwirrt durch die
Berührung mit den Liebesgeſckäften, ſo iſt es nur wegen eines
großartigen Gedankens und nicht wegen eines Jnſtinkles,

Sie kommt auf mich zu. Sie weiß nicht, wer ich bin. Jch
wende mich ab. Was nügtzt mir der jähe und grobe Ausbruch, die
Komödie der Geſchlechter? Auf allen Menſchen, auf den Männern
und auf den Frauen, hat mein Auge geruht, und ich weiß, was
ſie tun. Die Muffigkeit in dem Café und der Tabakdunſt, der in

4 all üe. ataſſe, das Auf- und Zuſtoßen der Eingangstür, dex Ausruf eines
Spielers, zuſammenſchmilzt das alles. Auf den Geſichtern hat ſich
ein gründliches Licht gelagert. Mein Geſicht muß noch auffallen
der ſein als alle die Übrigen Geſichter. Es muß verwüſtet ſchei
nen, weil es ſtolz iſt, geſehen zu haben, und weil es begehrlich

u e n nt, Herzleide hatte er dinzu
e oder ſollie ch ein Stüd

Jch weiß nicht, war es
ebensgeſtändnis darin a en. J veiß keinen Ramen,

ich weiß keine Einzelheit mehr. weiß nichts derartiges mehr.
Die ganze Menſchheit zcigt mit ihr Eingeweide. 5h qhapfle den
Urgrund des Lebens auf. Aber an der Oberſſläche des Weltalls

h nManſchen ſchen unter Khnen an dieſesu I 7 7 e

Jch glaubte, die Geſtalt eines Mitbewohners aus meinen
Hotel zu erkennen, der draußen am Café vor dem Spiegel vorbei-
ging. Jch habe mich weit hintenübergebeugt. Jch bin nicht fähig,
von dieſem und jenem zu ſchwatzen. Später werde ich dieſe trüb-
ſelige Gewohnheit wieder aufnehmen. Dann beuge ich den Kopf
wieder zum Tiſch hinunter, und ich ſtütze die Arme auf, und ich
wühle in den Haaren, um nicht von den Bekannten erkannt z
werden, wenn zufällig einer porüberkommen ſollte.

Dann wandle ich wieder durch die Straßen. Eine Frau geht
vorüber. Mechantiſch folge ich ihr.
dunkles Blau gekleidet iſt. Ein greßer, ſchwarzer Hut. Sle iſt ſo
vornehm, daß ſie ein wenig linkiſch auf der Straße wirkt. Sie
ſchürzt den Rock etwas ungeſchickt, und man ſieht ihr feines Schuh
werk, das ihr zartes Bein und den durchſichtigen Strumpf ein
ſchließt. Eine andere Frau geht an mir vorllber. Eifrig muſtere
ich ſie. Dort unten huſcht ein Frauenſchatten über die Straße
Mein Herz ſchlägt, als wenn es aufwachen wollte,

Reugier? Rein, Vegierde. Eben verſpürte ich keine Begierdt
Jetzt kommt ſie, und ſie betäubt mich. Jch bleibe ſtehen J
bin ein Menſch wie die übrigen Menſchen auch, Jch ſpüre mein
Erregungen und die Dumpfheit meiner Wünſche. Und wie d

da ſo auf der grauen Straße ſtehe, auf der ich nicht aus un
ein weiß, möchte ich mich dem Körper einer Frau nähern.

Dieſe kleine Geſtalt, die da an den Mauern entlang ſtreicht
nicht weit von mit, ich ſtelle mir ihre lautere Nacktheit vor.
Sie hat kleine Füße, die man kaum bemertt. Sie zieht ein Tuh
über die Schullern, ſie trägt ein Paket. Sie geht vorgebeugt
derart eilig iſt ſie, als wenn ſie ſich im kindlichen Gehahen ſelbe
überholen wollte. Unter dieſem winziçen Schatten geht
Lichtibrper, der Helligkeit zu meinen Augen trägt, während
auf wogender Luftwolke entſchwindet. Jch denke an de
Sternenſcköntelt, die ſie beſchen könnte, an das Strahlen ihr

lechten, die unter dem kleinen Hut zuſammengedrückt und ver
dorgen ſind; ich denke an das große Lächeln, das ſie auf ihres
höchſt ernſthaften Geſicht verbirgt. Mitten auf dem Weg bleib
ich eine Feinnde lang ſtehen, feſigewurzelt und unbeweglich. b
Erſcheinung der Frau iſt ſchon fern, re ich ihren Augen be

des wäre wirklich ain Schme peelen, Ich ſpüreeinan Kramyſ, der mich alen i vorwandelt

Wottietzung jolgt.)
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Weißenfels. Ausreichung neuer
ſogen von Weißenfelſer StadtJahre 1909. Die neuen Fins'cheinbogen

We ikenfelſer Stadt Anleihe vom Wahre 1900 können
Rückgabe der Ernenervnosſcheine in den Dienſtſtunden

von 8--1 Uhr in unſer tar er Stadthauptkaſſe in Empfang ge
Weißenfels. Die leite Berufsberatunag in diefem

Lhre in der Kriegebeſchäödig“erfärſorgeſtelle Stadfreis
(Al es Amtsgericht) findet am Hienstag. den 23. d. M. nach
mittags von 5--7 Uhr ſtatt Am Diensga. den 30 Dezemßer
d. J. bleibt die Frſorgeſelle för dieſen Zweck geſchloſſen. Jm
kommenden Fahre findeden 2. Lavvar., Katt, t die erſte Berufsberatung am Freitag.

Rokleben. Gomeindevertreterſitung. Die
Gewedndevertreerſitwwg am 18. Pezember befaßte ſich nur mit
Anträgen des Bürgervereins Roßleben Es muß hier Proeeſt
erhoben werden. daß die Gemeind'vertre'ng nur wegen An-
trögen des Bürgervereins zuſammenkernfen wird. Die Ge
weinde Vertreter zoeen auch in der Debaite lebhaft dagegen en
elde. Bei Vunkt 1 der Tagesordnung wyorde beſchloſſen, de
runderwerb und Hönſerrerfanf 1 Vroz Gebühr für die Ge

meinde zu erheben Der Beſchſyuk ſoll bis zum 1. Ok'ober rück
wirk en. Zu Punkt 2: Zentraliſierung der Krankenkaſſe wurdo
der Kreisggsahbgeordnete hbegnftragt. in der Keistageſikung da
hin zu wirken. daß in Robſeßen eine Melde- und Zahlſtſſe er
richtet wird, damit im Falle einer Zentraliſierung unnstige
Schreiberei erſpart wird Bei Punkt 3: Einſtellung eines Hilfs
gendarmen ent'venn ſich eine rege Dehat'e über den Bürger-
verein. Der Vorßßende des Vereins. Gem.-Vertreer Horbat, er
klärte. daß de Bürger- Verein keinerlei Beeinfluſnng der Ge
meinde Vertretung ſoeobſſchtiee Eem.Nortreter Held trat ihm
entgegen vnd vroteſtierte geren die Bevormundung. Zuletzt
enſvann ſich eine ſebßafte Debatte wiſchen den bürgerlichen
Gem Vertrefern Fichhanm und Horbat. Der Antrag. Ein
ſellung eines Hilfsgendarwen wurde ſodann abeeſohnt. Der
Anſchaffung von drei Straßenlamven wurde zugeſtimmt. Bei
Punkt 5: Verſchönerung des Ortes, gab die Genvindre Ver
tretung ihre Zyſtimmung. dem Bürgerverein bei Anpflanzungen
keine Hinderniſſe in den Weg zu logen. ſoweit der Gemeinde
keine Repfoſten entſtehen. Vunkt 6: Förderungen der heimiſchen
Oßftolantagen. Hier entſpann ſich wieder eine lcwhafte De-
hatte In Zukunft ſoll der Obſtban v gefördert werden. Der
Anſteſſung eines Baumwärers wurde zugeſtimmt Bei Pynkt 7:
Allgemeines. wurde die Stenerermäkilaung ersrtert. Die Seuer-
zahler. welche den Steveravsfall tragen ſolb n. erklärten ſich
mit dem Steverſoſſ. den ſie herahlen ſollen nich einverſtanden.
Es ſoll darum ein Seeuerfachmann zu einer Gem -Vertreter-
Sitzung eingeladen werden. welcher Aufklärung geben ſoll.

Bitterfeld. Beamtenverſammlung. Der Werbe-
ausſchuk ſozial. Beamten veranſtal'ete, am Sonnabend eine
Werbeverſawmlung. in der Oberbahnaſſiſtent Gen. Boeſe-
Halle. das Peferat hiekt Vor Eintritt in die Tagesordnung
wurde das Andenken des verſtorbenen Gen. Seeger durch Er-
heben von den Pläten eeehrt Gen Boeſe ſprach ſodann über
die Beſtrebungen der Arbeitscemeinſchaft“ u. a. folgendes aus:
.Warym hat ſich ein großer Tefl der deutſchen Bram'en'ſchaft
der Sozialdewokratie angeſchloſſen Die Sozialdemokratie
bringt ihren Anbänaern Verſtöndni- und Liebe entgegen. Leider
iſt vielen Beam'en der Beagriff: Kdealſemus im Sozialismus
noch nicht klar geworden. Man dachte ſich in der Vorkriegszeit
den Sozialdemokraten als einen Mann mit dem Hut im Genick
und den Knotenſtock in der Hand. Den Beamten erging es
früher nicht beſonders herrlich. Bekam vielleicht mal eine
Depufation. die bei ſeiner Erzeſlenz. dem Herrn Miniſter wegen
der wirtſchaftlichen Notlage vorſtellla werden ſollte, eine
Audienz, ſo wurde man mit Wohlwollen ewnfangen. mit Phraſen
über'ſchüttet und muke ſchließlich unverrichteter Dinge wieder
abziehen. Doch man freute ſich! Es aab vielkeicht ein paar
Linen, ein paar Sternchen am Kragen wehr. oder gar einen
Sähel, das war doch etwas! Aber die Beamten darbten und
verſchuldeten immer mehr Was hat nun die Soztaldemokratte
für die Beamten actan? Sie hat das Verdienſt. daß die Recht
der Beamten in der Staagteverfaſſung feſt verankert ſind. vor
allem der Achtſtundenfag. das Mitheſtimmyngsrecht uſw Jetzt
fordert ſie mit allem Nachdruck. daß die neue Beſoldungsord-
nung ſpät ne bis zum 1. Avril 1920 verabſchiedet wird.. Die
demokratiſche Partei makt ſich an. dak ſie beſonders dazu ange-
tan ſei. die Jn'er ſſen der Beamten wahrzunehmen. Man
führe ſich aber vor Augen. daß ſich dieſe Partei aus zwei Dritteln
aus der früheren nationalliberalen Partei zuſammenſetzt und
dieſe zwei Drittel ſind Großkazpialiſtent Welches VIntercſſe
dieſe Herren den Beamten enktgegenbringen. braucht nicht er-
wöähnt zu werden. Das kann wan am Petriebsrötegeſetz merken.
dem die Demokraten entorgen ſind. Auch das Sctreikrecht wollen
wir uns nicht nehmen laſſen. jedoch wollen wir erſt alle Mittel.
die einen Streik vermeidlich machen. anwenden.
handelte Gen. Boeſe das von der Zentralarbeitsgemeinſchaft
ſozial Reſchs-. Stagts- und Kommunalbeamten aufaeſtellte
Aktionsprogramm Der Referent ſchloß mit der Aufforderung,
in dewokratiſch-ſozialiſtiſchem Sinne am Aufbau unſerer fungen
Republik mitzugarbeiten. denn nur mit der Beamtenſchaft Hand
in Hand gohend. wird es der Sozialdemokratie gelingen. ein
Werk von, dauernder Bedeutung zu ſchaffen. In der Aus-
ſprache bekonte Herr Kült er. daß. wenn man früher hier age-
wußt hätte. daß die Arheitsgemeinſchaft nicht Uneinigkeit ſon-
dern im Benenteil die Forderungen des Beamtenkartells weit-
gebendſt und nachdrücklichſt zu unterſtützen gewillt iſt, man ihr
nicht ſo gemißtraut hätte. Herr Siemana wollte erſt das.
was die Sozialdemokratie leiſten wird. abwarfen. Vielleicht
kommt dieſer Herr bald zu der Einſicht daß die Sozialdemokratie
mehr leiſten kann. ſobald ex ſich ihr anſchließt und verſuch. ihr
noch mehr Anh“naer zu gewinnen. Zum Schluſſe der Ver-
ſammlung gab Gen, Arnhold noch bekannt, daß der Haus-
hal'sausſchuß dex RNationalrer'ſammlung bei den Verhand-
lungen mit dem Deutſchen Beamtenbund einer Erhöhnuna der
Teuerungezvplagen um 50 Proz. zugeſtimmt habe Gen Aen-
hold ſah dieſes Reſultat für zu gering an und begntragte. eine
energiſche Proteſtr ſolutivn durch die Vartei an den Gen. Stein
kovf gelangen zu laſſen. die im folgenden Wortlaut angenommen
purde: Die heute abend in Bit'erfeld tagende Verſammlunge Arbeits gemeinſchaft ſozial. Reichs Staats und Kommunalk-
Kamten kann ſich mit den Beſchlüſſen der zuſtändigen Stellen
über die Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen auf
50 Proz. nicht einverſtanden erklären. Eine ſolcho geringe Er-
döhung ſteht in keinem Verhälinis zu den täalich ſtelgenven
Preiſen für alle häuslichen BVedörfniſſe. Die Verſammlung
verlongt die vom Veamtenbund beſchloſſene Erhöhung der lau-
fenden Teuerungszulaggen auf 150 Proz. und erſucht dio Zentral-
leitung und die Parteigenoſſen in der Rational-Verſammlung.,
nachdrücklichſt darauf binzuweiſen Auch in aaitatori'cher Hin
ſicht zeitigte die Verſammlung einen erfrenlichen Erfola. ein Ve-
weis, daß in Bitterfeld gin fruch' barer Boden vorhanden iſt

Artern. Oeffentliche Volksverſammlung. Am
Sonnabend den 22. d. M. ha i die Orisaruvve der alten ſozial
demokratiſchen Partei nach dem Schützenhaus eine öffentliche
Volkeverſammlung einberufen. in der Geoſie Vikard als Re
feren erſchienen war. Leider ließ der Beſuch zu wün'chen übrig.
Genoſſe Vitard ſyrach über Sozialdemokratie und Rationalver
ſammlung“. Er entlediate ſich ſeiner Aufaabe in ebenſo aründ
licher wie ſachlicher. von akeit freien Wei'e, die auch von
bürgerlicher Seite rübmend dervorgehoben wurde. In der Dis
kuſſion periucht ein i nd wirtſchaftlicher Beamter einige Aus-
führungen als „ejwas xiegen“ hinzuſtellen. wurde aber vom

Zinsſchein
Anleihe vom
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Zeſcrenien durch abaetan, wurf diei mäßig zu ſvöt.egierung komme mit ihren e
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rung ſondern auf das Konko der immer noch reichlich vorhandenen
aſf deutſchen Beamten zu ſesen ſei, die durch ihre gern gewollte
Saumſeligkeit die Lebensföhiakeit der ijinnaen Republik zu unter
graben ſuchen. Manchem von ihnen wird noch der S'uhl vor die
Tür geſetzt werden müſſen Ein U. S. P.-Mann fragte an. wie
ſich der Referent wmn Marſaßvrozeß und zu den Würoermweßbren
ſteſle. Die Antwort war klivo und klar: Das Marloh Urteil
heißen auch wir nicht aut. Letzten Endes iſt Marlohs Tat aber
durch die ühberradi'alen Pu ſche verblendeter .Führer“ herausge
fordert worden Mit dem Angerblick. in dem dieſe ihre Dikta-
turidee als falſch erkennen und ſich arf den Boden der Demokra
ie ſtellen. brauchen auch wir keine Vürgerwehr mehr Alles
in allem: Ein gennkreicher, ſelten ſachlicher und klarer volitiſcher
Abend. der ohne Zweifel ſegensreiche Früchte getra n hätte.
wenn der Beſvch ein beſſerer geweſen wäre. Ungenſigende Be-
kanntwachnung iſt der Grund des Verxſagens der Oeffentlichkeit:
es geſchieht hoffentlich nicht wieder. Dem Genoſſen Pikard rufen
wir auch an dieſer Skfelle neben dem berzlichen Dank zu: Auf
Miederſehen im komwenden Waßſfampfe! Er iſt der rechte
Mann. Geoner her Farbe und Richtung agrſindlich und ſachlich
abzunn und Shwankende in unſer Loger herüberzuholen.

Torgau. Beamtenverſammlung. n etiver auf
beſrchten Verſawmlrna. zu welcher alle Stegts- und Kommu-
naſbeamte ar laden waren. ſprach am 18. d. M. im Prenwßiſchen
Hofe Gen Obervpoſtſchaffner Knut h aus HKaſle über Arbeits
gemeinſchaft ſoz Brem'ien. Gen Knvtb ſchiſderte den Stand
der Beamten im Obrigkeifeſtaggt und nach der Revolutfon
Treffend wogte »r: Die damaſige Renierung wäre wohl in der
Lage geweſen. das Los der Begmten zu mildern, ader nich's
von dem. ſondern die Begwien wurden mit Orden arkchmückt.
und hatten kaum ſoviel. daß ſie nicht verhungerten. Außerdem
ſtreifte er das Diſpivlinarverfoßren und die Verongſakten der
BVegmten. Beſonders eingehend heſproch Gen. Knyth die
Nrhbeicgeweinſchaft ſo. Beamten vyd teilte wit. daß ſich im
I Merſehnra eine Arbeis gemeinſchaft gebildet
kannt
gero ſt

Er gab dann dig Richtlinien der Arbeitsgcomeinſchaft be
Am Schluſſe ſeines Referats wurde ihm reicher Beifoſſ
In der Diskuſion ſorach Herr Kriegagerichtsſekreär

Geſchäftszeit in Halle bis 6 Uhr.
Laut Magiſtratsbeſchluß bleiben die Geſchäfte heute

und morgen bis 6 Uhr abends geöffnet.
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Hoffmann vom deutſchnationalen Standvnunkt. Er bekam eine
gehörige Abfuhr Als wo kerer Diskuſſionsredner forach Herr
Eiſenbaßnhbetriebsingenieur Marin vom demokratiſchen Stand-
punkt Auch er fiel ab. Herr Däumer von der U. S. P. meldet
ſich auch zum Wort. und war ſehr anſtöndig Er hat'e an
dem Vortrag des Gen Knuth nichts auszyſetzen. nur ſagte cr.
die Begmten möchten ſſch der U. S P. anſchließen Mit einem
flaren Beweiſe von Leipzig warnte Geon. Knuth ſedoch die Be-
amten hiervor. In ſeinem Schlußwore legte Gen Knnth den
B-amen noch einmal dar um was es Fh handelte und nach
einer Anſprache des Gen Schröder welcher auf die Partei
vreſſo hinwies. erreichte die Verſammlung ihr Ende. Eine
aanze Anzahl von Neugufnahmen hatten wir
zu verzeichnen.

AmFalkenbera. Oeffentliche Verſammkung.
Mittwoch fand hier eine öffentliche Orteverſammkung ſtatt. die
trotz der ſtarken Käl'e von über 200 Perſonen beſoch war. Auf
der Tagesordnung ſtand der Bericht über die Tätigkrit unſerer
Vertreter in der Gemeinde. im Kreistag und Kreisanusſchuß
Referent war Genoſſe Oietftrich Aus feinen zweiſtündigen
Ausführungen war zu entnehmen. daß unſere Vertreter
überall die Widerſtände der Bürgerlichen ge-
brochen haben. Redner ſchilderte die Schwierigkeiten die
vnſere Genoſſen in der Kommune zu üherwinden hatten. Eine
Reihe Anträge ſind von unſerer Fraktion eingebracht worden
und auch angenommen worden. Viel Arbeit bleibt uns noch
übrig. Es würde beſſer ſein. wenn wir in den Gemeinden ſo
wig im Kreis'ga ein- rein Fſozioliſtiſche Mehrheit hätten Die
Ausführung und die bisherige Arbeit der Vertreer fanden die
Zuſtimmung der Verſammlung was arch ang der Diskuſſion
hbervorging Nachdem noch vom Genoſſen Block. Lerch und
Dammenßeyn verſchiedene Ayregungen gegehon wurden, ſchlok
der Vorſitzende Genoſſe Breſch um 11 Uhr die Verſammlung.
Die Bürgerlichen hatten es vor gezogen. zu ſchweigen, denn ſie
hatten wohl eingeſehen, daß ſie bei einer Diskfuſſion den Kürze-
ren ziehen würden. Am Biertiſch. in der Arbeitsſtätte, da
wird hintgrherum von einer gewiſſen Klicke gegen uns gehetzt.
Aber hier. wo ſic, Zeit und Gelegenheit hatten. Rede und Ant-
wort zu ſtehen, da ſchweiat man ſich tot.

ch

Aus Alle Welt.

Verkin. Raubüberfall auf einen engliſchen
Offizier. Auf dem Bahnhofe Charlottenburag wurde ein
engliſcher Offirjer. der ſich nach Danzig be ſen wollte. auf dem
nicht erleuchtelken Teil des Bahnhofs. wo ſich gewöhnlich der
Schlafwagen befindet üherfallen vod ſeiner Brieftaſche heraubt
Die Regierung hat ſofort ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet. Der
Reichswehrminiſtir und der Polizeivräſident haben ſich zur eng-
liſchen Miſſion begeben und ihr Bedauern über den Fall aus
geſprochen und ſtrengſte Unterſuchung zugeſagt.,

Parig. Korruptionsſkandal in Frankreich
In Paris ſind große Schiebungen mit amerikaniſchen Heeres-
lebensmitfeln eufgedeckt worden. an denen eine Reihe hoher
Miniſteriglklegmter beteiligt iſt. Eine Note des Verſoraunags-
miniſterlums gibt bekannt. daß wegen Angebotes non Lebens-
miteln zu libertriebenen Preiſen. die aus amerikaniſchen Lagern
ſtammen, eine Unterſuchunag eingeleitet wurde. die mit der
Vorhaſtung verſchiedener Perſonen ihren Ab-
ſchluk fand. Die Angelegenheit ſcheint viel Staub aufwirbeln
zu wollen.

Nen VHork. Wegen Hinderung der Kartoffel-reviſion vervyrteilte das amerikaniſche Gericht in Monta-
bauer dw Landwirte zu je vier und zwei Landwirte zu je
einem Monat Gefänanſis. Der Gemeinde Maxenin wurden
bis auf weiteres die amerikaniſchen Nahrungasmittel entzogen.

on

Parteinachrichten.

DHer internationale Kongreß am 31. Juli.
London, 22. Dez. (Reuter.) Der Aktionsausſchuß

der Futernationgle, der in London zuſammentrat, be-
ſchloß den für Februar angeſetzten internationalen Kon

Zu zu vertagen und Ab
eutſchland und Polen zugreß in Genf bis zum l.

ordnungen nach Rüßland,
ſchicken, die dem Aktionsansſchuß in Rotterdam am
28. Februgr Bericht &ltgtten ſollen. Außerdem verlangt
der Ausſchuß die Abänderung und die baldige Ratifika-
tion des Friedensvertrages.

x r a u ſeinen Eio i evruck n e r n i u nichtverſehlen wird. Barons (1] macht dort Karl Kantgky den Vor

e J

wurf.
die von Kautskn richtig ar ſtellten Angriffe der deu ſchnationalen
Preſſe. die von eher Vorbild und Houptavelle der Glocke“ war,
wie ſie ja auch ihrerſeits die Glocke“ von jeher über den
grünen Klee gelobt hat. Man denke nur an die begeiſterte Auf
nahme gewiſſer Arlifel von Lenſch und Minnig in der Deutſchen
Tageszeitung“ Lenſch und Winnig finden es nun, ſeit der Ge
ruch der Schiebungen des Glocken“verlegers allzu heftig ge
worden ſind. mit Recht nicht mehr ſchicklich. ſich öffentlich mit
Parvus zu zeigen. Seit einigen Wochen nd die Namen dieſer
beider einigen douernden Mitarbeiter“ des Blatfes des eld
argven“ Sorigliswyus. die das Blatt hochhrochten. nicht mehr
darin zu finden. Parvus, der ſich in den letz'en Jahren mehr
dem geſchöftlichen Teil zu wandte muß jetzt anch den politiſchen
wieder ſelbſt beſorgen. Und ſiehe da. er greift Karl Kautsky
an. weil ſein Verleger Teile ſeines Vuches bekanntlich ins
Ausland verkauft ha Der Vorwurf. den man Kautsky daraus
machen wollte. iſt inzwiſchen als unhalthar zuſgmwenachrochen,
Das hindert Varvys nicht, ihn wieder anfznwärmen. um auf
dieſe Weiſe von ſeiner einen geſchäftlichen Transgktion abzu
lenken Ganz pluwp greift er Kantskn an und ſchreibt: Er
wollte dick verdienen er wolle auch einmal die Kriegskoninnk-
tur gusnußen. Er wollte einen tiefen Schnitt in die Taſchen
des leſenden Publikums mochen. Die Woral von der Soſchicht':
auch der tugendhafie Hund er frißt. Max fann auch die Lehre
ziehen. wer in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ſeine geiſtige Un-
abhönoikeit hehbolten will. muß ſich mit Kapital verſeſen“

Jetzt weiß Koautgky doch hoffentlich. was eg verſäumt bat:
ſich mit Kapital zu verſeß en. Entſetzt ſehen wir in die eigene
Brief'aſche und morfen, doß wir uns eßerfalls nicht rechtzeitig
an den Varvyecoeſchäften beteiligt haben und beginnen für unſere
geiſtlge Unabhängigkeit an fürchen. wie wir ja auch bereits
Kautskus Sünden richt erdeken konn'en.

Die Sache ſieht ſich ſoaßig an. iſt aber im Grunde unend-
lich traurig.“ ſo ſchreibt Poryrrs weiter. Hier bat er recht Auch
wir finden ca vnendlich traurig do ſich wit ſolchen Leuten
immer noch Sozialdemokraten öffenflich zeigen. von denen es
unbegreiflich bleibt. wie ſie das mit ihrer ſonſt hochſtehenden
perſönlichen Moral verbinden.

Gewerſſchuftlies.
Entſchliekung zum Betrieborötegeſetz.

Die vom 4, bis 7. Dezember 1919 in Berlin tagende Konfe-
renz ſämtlicher Hanp'funktionäre des Verbandes der Deutſchen
Buchdrucker (Gohilfenorganiſation) proteſtiert mit Entſchieden
heit gegen die aus Zeitungeverlegervereinigungen und aus dem
Zeitungsverlag“ (dem offiziellen Organ der Zeiungsverleger)

kommenden Beſtrebungen und Eingaben,. die durch Reichsgefetz
einzuführenden BoFriebcräte für die Zei'ungsbetriebe in ihren

Funktionen unwirlſam zu machen oder überhaupt aus
zuſchalten.

Die Konferenz iſt im Gegenſatz zu dieſen Beſtrebungen der
Ueberzeugung. daß die Betriebgräe auch für die Zeitungsbtriebe
in dem geſetzlichen Umfange ihre Tä'ſakeit ausſhen können und
im Jntereſe der Betriehsgrbeiter'ſchaft auch ausſiben müſſen
Die Konferenz erklärt es aber als ſelbſtrerſändlich. daß die

Retriehsräte keine Handlungen unternehmen därfen, dis mit der
Prefßfreiheit unvereinbar find oder geeignet ſein können. dar
Redaktionsgeheimnis zu gefährden

Ein Reichstarif für das Buchdeuckerei-Hilfaperſonal.
Zwiſchen dem Deutſchen Buchdruckerverrin und dem Ver-

bande der Buch- und Steindruckereihilfsarbeiter und -arbeite-
rinnen iſt nach längeren Verhandlungen ein Reichstarif abge
ſchloſſen worden. der am 1. Tanpar 1920 in Kraft tritt. Die
Beſtimmungen des deutſchen Buchdruckertgrifs, ſoweit ſie ſinn-
gemäß auf das Arbeitsrerhältnis der Hilfsarbeiter anwendrar
ſind. werden in den Reichstarif übernommen. Die Löhne wer
den ebenfallz nach den Gehilfenlöhnen prozentual abgeſtuft.
Um die Lähne der mönnlichen Hilfesarbei'er beſtehen noch Diffe-
renzen. die unter Mitwirkung einer vom Tarrfausſchuk der
Brochdrucker eingeſeten Einigunge kommiſſion bis 15. Januar
beſeitigt werden ſollen. Ab 15. Dezember erhalten alle vor
heirgteten wöännlichen und die über 24 Jahre alten Hilſs-
arbeifer 85 Proz., dig übrigen männlichen 75 Vroz die An-
legerinnen 55 und alle fibrigen Hilfsarheiterinnen 50 Proz. der
Teuerungeaulagen, die den Buchdruckern in Höhe von 20 bis
28 M. ab 15. Dezewber bezahlt werden. Mit dem Abſchluß
dieſes Reichstarifs iſt der erſte Schritt der Uebernahme der
Hilfsarbeiter in den deutſchen Buchdruckertarkf getan, die wanre
ſcheinlich bei der nächſten Tarifreviſion erfolgen dürfte.

Sbpſales.

Eine Reichskonferenz der Arbeitsinnaliden Deutſchlands
beſchöftigte ſich dieſer Tage in Kaſſel mit der Frage des An
ſammenſchluſſes ſämtlicher Verbände zu einem Zentralverband,
Nach einem Referat des Vorſitzenden Lüneburag- Frankfurt
a. Main wurden die Richtlinien des zu ſchaffenden Zentralver
bandes feſtg legt. Sämtliche Delcgierte ſtimmten der Vereini
gung der Organiſationen unter dem Namen Zentralvorband
der Arbeitsinvaliden Deutſchlands“ zu

Der Beitrag wurde auf 75 Pfa. monatlich feltagelegt.
Jn einer von der Vorkonferenz in Elberfeld an genommenen

Reſolution wurde einſtimmig zum Beſchluß erhoben:
Die zur Reichskonferenz in Kaſſel am 14. und 15. Dezem

ber 1919 vereinigten Arbei'sinvaliden-Organtfationen Deutſch
lands erachten es als dringend notwendiag. daß bei der Ab-
änderung der R V O. und allen Beratungen von Geſetzent
würf, n. die die Intereſſen der Arbeitsinvaliden berühren nicht
nur Vertreter der Verſicherungsträger. ſondern euch die Ver
treter des auf der Reichskonſerenz in Kaſſel gegründe'en Zen
tralverbandes der Arheitsinvaliden Deutſchlands 5 i nzu
ziehen ſind. um die Wünſche und Forderungen ihrer Mandat-
geber in geelaneter Weiſe zur Geltung und Kenntnis der man
gebenden Körpexſchaflen bringen zu können

Die bisher von Staat und Gemeinde getroffenen Fürſorge
maßnahmen wurden als gänzlich unzureichend erachtet und un-
hedingt gefordert, Fürſorgeämter für Arbejitsinvaliden. in denen
ihre Organiſationen vertreten ſind. zu ſchaffen

Die Voſtandewahl ergab: Johs. Lünebura Frankfurt a. M.
1. Vorſitzender: Hugo Suhke- Berlin. 2. Vorſitzender: G. Nit che
Bremen, 3. Vorſitzender? Ernſt Patzke, Offenbach a. M.. 1. Schrift-
führer; A. Engel. Offenbach a. M.. 1. Kaſſierer: Fr. Geruhlis-
Eſſen, Wilh. Baſſer-Elberfeld. Joſeph Wipperfürth-Ohligs. Bei
ſitzer. Die Geſchäftsſtelle des „HZentralverbandes dex Arbeits
invaliden Deutſchlands“ befindet ſich Frankfurt a. M. Bethmann-
ſtraßc, 46. die Geſchäftsſtelle Groß-Voerlin R., Stubbenkammer
Straße 6. wohin alle Anfragen zu richten ſind.

Brieſtaſten der Kedaſtion.
V. Sch. Neanwbura. Wegen der völligen Einſtellung der

Gasgbaghe in Halle war es uns unwöalſch. den Artikel zur
rechten Zeit zu bringen. Er muß darrm bleiben
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die E t Druck l unWFür die Erri ung einer Druckerei er o sſtimme“ S
F BGBBBEEEEEEEEEIEEEIIIIIIY;XTYTVIàAI h 2 S2 S nae2 werden Anteile von 100 Mark und höher vom verlag der volkoſtimme G. m. H. h. ausgegeben. 2 Ko

S fra5 Die Gelder ſind abſolut ſicher und werden verzinſt. Die NRunteile ſind übertragbar. e
z J t.O 2 Geno en und reunde! Föröert unſer Preſſeunternehmen und damit den Sozialismus
5 durch Stärkung des Fonds für eine Druckerei. wid

e runJ e 5 übeVetennimeachung Verkauf beginnt am Mittwoch, den 24. Dezember. Für jede Per anAntſche Belunntmuchungen für gule VI. J. b. Am Mittwoch, den 24. Dezember, nachmittags um 3 Uhr, ſon eines Haushaltes wird 4 Pfund Marmelade oder Kunſthonig uns

wird die Gosabgabe aus dem ſtädtiſchen Gaswert vorläufig für abgegeben. An,pruch auf eine beſtimmte Ware haben die Tu
erordnung über Jnlandeier. die Dauer der Weihnach sfeiertage wieder au genommen und nicht. Der Verkau spreis beträgt für Marmelade 130 Pfg.,Auf Grund der s 12 und 15, Abſ. 3, der Bekanntmachung zwar erſoigt die Gasabgabe loſen S 78 Pfg. und für Kunſthonig in Paketen 80 i

über die Er ichtung von Preisrrü, zungsſtellen und die Verſor- am 24. Dezember von 3 bis 10 Uhr nachmittags, für das Pfund. Die Käufer ſind vervpilichtet, bei denjenigen Ver
gungsregelung vom 25. Septeniber 1915 (R. G. Bl. S. 607) in der am 25. und 26. Dezember von 5 bis 10 Uhr nachmittags. käufern die Ware einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von habe
Faüng der Bekanntmachungen vom 4. November 1915 und vom Im 27. D G bgeged de Kolonialawern in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Ver iſt e
z. Juni und 6. Juli 1916 (R. G. BI. 1915 S. 728. 1916 S. 439 Am 27. Dezember tann Gas nicht abgegeben werden. kauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 452 des Warenbezugs Haſt
und 673) wird gemäß der Anordnung des Preußiſchen kärr Halle, den 23. Dezember 1919. Der Magiſtrat. ſeines 27. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun- diee e We nen 24 Mat n n. v. T e e 1a inhir die Viod in Sathten bein Lebensmittel- Kalend er lungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom mög

Als Richtpreis für den Verlauf von Jnlandeiern durch den 25. September 4. November 1915. in 2Erzeuger wird bis auf weiteres 1 Mk. für ein Ei feſtgeſetzt. Städtiſcher Verkauf von Reis an Haushalte mit 47 um MitWer dieſen Richtpreis überſchreitet, etzt ſich der Gefahr einer ränder 9 D. bensmittelſcheinen in der Tolamtſchule am dittwoch, Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule rn Egll
Beſtrafung nach der Verordnung gegen Preistreiberei vom den a Zugelaſſen n werden die Jnhaber Mittwoch, den 24. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werdenMal 1918 (R. G. Bl. S. 395) aus. der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 13500 bis zurück 1 die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 57 001

2. vormittags von ger Ubr. Für jede Perſen eines Haushaltes his 51 500 vormittags von 8-—-1 Ubr. Es wird an diejenigen arDieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung a edf im „Peſitze eines gelb umränderten Lebensmittelſcheines Haushalte, welche in ihrer Wohnung keine elektriſche Lichtan von
in Kraft. Mit dieſem Zeitpunkte tritt meine Verordnung vom iſt, wird r Pfund d Reis zum Preiſe von 3 Mk. für das Pfund ab- lagen haben, ein Paket Kerzen zum Preiſe von 2,50 Mk. abge mehr
21. Juni 1919 über Jnlandeier außer Kraft. gegeben. Der weue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge geben. Der neue Lebensmittelſchein, in dem die Abgabe der 62 9Masgdeburg, den 16. Dezember 1919. zäbl es Geld iſt bereitzubalten. erzen vermerkt wird, iſt vorzulegen. Für Unregelmäßigkeiten Bode

Der Oberpräſident. Marmelade und Kunſthonig. Auf Grund der Bundesrats beim Bezuge gelten die geſetzlichen Strafbeſtimmungen. Abge
Vorſtehende Verordnung wird hiermit zur Kenntnis gebracht. verordnung vom 25. September 4. November 1915 wird der Ver zähltes Geld iſt bereitzuhälten. KowHalle, den 23. 1919. Der Magiſtrat. kauf von Marmelade und Kunſthonig wie folgt geregelt: Der Salle. den 23. Dezember 1919. Der Mosiftret.

d v Hofe5 5 X n kehekeke eerereneecnkeeWeifenfeis e Als geeignete Weih c t
emptehlen wir unseren Lesern: verläſRoßßfleiſchverkauf. Bücher zur Unterhaltung u. Belehrung ſür die Jugend u. für Erwachsene Wer

Roßfleiſchmarke 10.von r Jr die Rummern 6501 6750, Schreihb ren aller Art eeyetr Geldtaschen, Künstlersteinzeichnungen und modernen, guten Wandschmuck. igrtreiſe von 60 v ramm Geha un Ferner halten wir vorrätig: Welhnachts-, Neuſahrs- und andere Glückwunschkarten, Kunst- u. Anstchtskarten. nächſte

Roßſchlächter Hoſfmann. eButtermarue Buchhandlung der Vollsstimmae, Gr. Ulrichstr. 27.
Bom Sendwa ine ab kommen in ne chſlehenden e Sonntag, den 21. Dezember, Ist unser Geschäft von mittags H dis abends 6 Unr geöftnet. ſt

Butter geſchäften gegen Abgabe der 9. Buttermarke Abſch0 Gramm Duitter zu 55 Pfg. W a 2 r J Jä;„—m2 ſpruckzum Verkauf. neuerreiche
Marl

Hoſſack, Enke, Krauſe. Schönfeld, Petzold. Siptitz,Prüfe, Schröter, 7 Wäettenbecher, Juwelen t J Meilnacits- Neujahrskarten

Fleiſchabgabe. Golö u. Silberwaren nd andere ine d Woche don Der in großer Auswahl
90 e e e r Goldene TrauringeEs haben nur Fieiſchmarken Nr. 1) für die Woche hält in grosser Auswahl vorrätigu Seife n c 1919. Alexander Peto

t

Glückwunschkarten

4

M M e s

Der Magiſtrat. Jvorm. W. Hempel Juwelier Leipzigerſtr. 83. buchhapdluny n V
7

pf v h T e Grosse Ulrichstrasse 27.in 4 Blusen u. Wäsche S e e e e e
liefert in kürzester Zeit e TBr. buntenbet Le Z. Str. J Jr. c t 4 9 F 2 3453 In der BuchhandlungS e ar Uas ewige euer Qualitäts- ger Volksstinme, ör. Uſichstr, 27

e Jagdhund, S ten Gndeberd, Original Voss Dauerwäsche ind wieder vorrätig:
Brauntiger, emlaufen. Gegen S mit Stolteiplag-Belohnung abzugeben t Schwere, elegante Bauart! Höchste Heiz- r HManschett. ß b7 wegen

e irkung! Grösste Oberhitze! Zum Bak-ürugesien 2 wirkungl a n 1 3 Kragen 5 Drei Abhandlungen v. Ferd. Lassalle. 5in verſch. Größen und Aus- ken, Braten und Koc en illigste Joremnden Ueber Verfassungswesen (Vortrag),en er ſahrung e Fetnten S x Warmwasserbereitung! Rostsicher! ln Grösste Auswahl. Was nun (Zweiter Vortrag).
Grudeoi e e 9. allen Grössen als praktisches Weihnachts- Billigste Preise. Macht und Recht (Olfenes tlandschreiben).

für des Jahe geschenk! ſtändig im Betrieb und Bauerwäsche Speulaltan; Aleue Augene i Hin e t aneg verzehen
r 7 1920 S zwanglose Vorführung! Geiststr. 53 Preis MK. 1,50.schrägüber der Adler- Bestellungen nehmen unsere Austräger

Büro“s, Gaſtwirte Apotheke. en eſchaften und Geſchäfte pitten wir unsere Partei-
enpehlen wir den bekannten 4genossen und Leser sich
Vorwärtskalender t aie Inserete in der
mit großiorm.. für Notizen Volksstimme zu beziehen.

geeigneten Tagesblätier
1202 180 mm

Preis Mk. 3.50.
Für den gleichen Zweck und

LECNHARDT& SCRLESINGER
Fernsprecher 6574 u. 6575. Gr. Ulrichstr. 13-15.

5 Alearinsſtr. 5
Ecke Hallmarkt
an der Treppe

allgemeiner Venu rn demp,ehlen wir e nen an Soeben iſt wieder ein 2Jlnſtrat onen und 7 kün T getroffen zum We haus f egte

r Paul Mühſam, emplevienſtatteten. von der Deutſchen

Aus dem hin I Honigkuchen in Paketen à 5 StückLiga für Völkerbund
Poket 1.60 und 1.75, mit Schokolade Paket 2.50.

Am 22. Dezember entriss mir der Tod meinen lang-
jährigen und getreuen Mitarbeiter,

uen Prokuristen

Paul Andrag-herausgegebenen

rn c

er. Kalender el Meuschbe Baumbehang. verschied. Sorten.
Wochenbläuer. Format 2 Gefüllie Bonbonnieren in sailen Preislagen.210270 m zum Pre. ſe von S5, M. Fondants, Praiinees, Zuckerperlen Nahbezu 40 Jahre war er mir ein stets pflichtgetreuer,v Buchhanelang Kakao, aſferleinsts Qual p. Pid. 18 e en re c e n i e eigen ver

Buchhanoölung der der Toiks iwrmne, Schokolade in kleinen und grossen Taleln. 4Volksſtimme v J Ulrichſtraße Ze in ellen Filialen zu haben. „Ruhe santtBeſtellungen nehmen auch alleäuatääe nen Albert Gentzsch G.m.b.H.rohe Uxrichsſirahe 27. G Neumann, Zigarrenfabrikant.Emil Winkel.
Tel. 6934.

Zuckerwarenxgeschäite.
lr
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